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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Reduktion und Haupt - Expedition Nnstringen, Peterstraste Nr . V6 . Fernsprech - Anschlich Nr . 38 , Amt Wilhelmshaven. — Filiale : Nlmenftratze Rr . S4

Das Norddeutsche Dolksblatt erscheint täglich nnt Ausnahme der Tage
nach Sonn - und geschlichenFeiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschliehlichBringerlohn 75 Pf, , bei Selbst-
obholung von der Expedition 65 Pf -, durch die Post bezogen vierteljährlich
L,S5 Mk. , für zwei Monate 1,50 Mk.. monatlich 75 Pf , einschlietzl. Bestellgeld.
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AntevhaltuttgK Reilage.

Bei den Inseraten wird die sechsgespaltenePetitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender'Nabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmnngen unverbindlich. Reklamezeile 50 Pf.

29 . Iahrgstrirs. RKftrZiiKeir , den 17. FeksirMp 191A. Nr 4V.

Wien, 15. Februar . (W . T . B.) Amtlich wird verlantbart vom 15. Februar , mittags : In Russisch -Polen und

Wcstgalizien hat sich nichts ereignet . — Die Kämpfe i» den Karpathen sind auch hcntc in vollem Gange . I » Snd-

vstgalizien wurde gestern Tadwornain Besitz genommen und der Gegner in Richtung Stanislau zurückgedrängt. —

Am südlichen Kriegsschauplatz keine Veränderungen . Es herrscht, abgesehen von unbedeutenden Grenzgefechtcn,
Ruhe . Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

m MWlW.
Nach und nach treffen nähere Nachrichten ein über die

Kämpfe an und jenseits der ostpreußischen Grenze . Die
deutsche oberste Heeresleitung war bis jetzt aus wohlerwoge¬
nen Gründen sehr zurückhaltend in ihren Berichten. Zunächst
haben die Kämpfe einen lokalen Erfolg gebracht, von - dem
noch nicht feststeht, ob er weitere erhebliche Folgen für den
Feind haben wird . Der Kriegsberichterstatter der Voss.
Ztg . , schreibt aus Insterburg : Am 8. Februar begannen
unsere Truppen sich nach Osten auszustrecken in der Rich¬
tung auf Küssen, das etwa zehn Kilometer westlich von Pill-
kallen liegt , auf Lasdehnen und hinter die Szeznppe in den
Trappöner Forst hinein . Sie reckten sich aus wie riesige
Fühler , begannen sich auszubreiten und in die Speichen
eines Rades zu verwandeln , dessen Achse in Küssen feststand.
Und das Rad begann sich zu drehen . Der linke Flügel hinter
der Szezuppe begann zu schwenken nach rechts, immer nach
rechts, Stunde um Stunde , Tag und Nacht blieben unsere
braven Musketiere auf den Beinen , als sie erst merkten , was
cs galt , liefen den breiten Rundbogen von der Memel nach
Schirwindt und Wilkowieschky herum . Sie packten den
Feind , wo er sich stellte, und warfen ihn ohne Aufenthalt.
In d<-r Nacht stürmten sie Spullen und Fendschken, und die
Schwadronen ritten noch weiter ausholend gegen die Linie
Schalzi -Kowno bis an den Bruch in den Schneewehen und
schlugen sich mit der feindlichen Reiterei herum , stießen durch
und sprengten die Brücke bei Pilwi ' ch , so daß kein Zug mehr
zurückkonnte und in der Nacht vom 10 . auf 11 . Februar
10 000 Gefangene und 75 Küchenwagen allein hier in unsere
Hände fielen . Der Russe, der durch Monde in den frucht¬
baren Teilen Ostpreußens unser Brot und Fleisch gegessen,
hatte immer einen Argwohn ans den Winkel bei Tilsit , und
hat dennoch verpaßt , weil unsere Musketiere zu schnell liefen
und unsere Munitions - und Proviantlolonnen mit uner-
horcken Anstrengungen nachdrängten ohne Rücksicht auf Mann
und Roß . Es saß wieder einmal jene deutsche organisierte
Energie hinter dem Unternehmen , das man gesehen und mir
erlebt haben muß , um einen Begriff davon zu haben.
Zwischen Stallupönen und Wirrballen sieht es stellenweise
aus , als wenn ganze russische Kompagnien ihre Kleider und
Stiefel ausgezogen hätten , um davonzulaufen . Eine rus¬
sische Batterie lag hingemäht , als wäre kein Mann und kein
Roß davongekommen.

In Italien wird wieder einmal reit dem Feuer ge¬
spielt . Das Giornale d 'Jtalia , eine dem Dreiverbände
günstige Zeitung , hat am Sonnabend abend einen leitenden
Aufsatz veröffentlicht, der am Montag von allen großen
italienischen Zeitungen wiedergegeben wurde . Der Aufsatz
trägt die Ueberschrift „Die Politik der Italiener "

. Er führt
aus : Es nahe nun .der Zeitpunkt im europäischen Kriege,
wo auch Italien die Entscheidung treffen müsse . Das
italienische Volk fühle instinktiv , daß nun der günstige
Augenblick gekommen fei , in dem Las Schicksal des Vater¬
landes entschieden werde . Die gegenwärtige neutrale
Haltung sei nicht Selbstzweck, sondern nur eine Periode
vorbereitender Zusammenfassung aller Kräfte des Landes.
Es sei nun Zeit , die Fragen ins Auge zu fassen und dem
Lande zu sagen, daß , wenn auch eine Mobilisierung der
militärischen Streitkräfte nicht ungeordnet würde , doch eine
geistige Mobilisierung des Landes notwendig sei . Es sei
Pflicht , festzustellen, daß Italien aus dem europäischen Kon¬
flikt nicht in seiner jetzigen Gestalt hervargehen könne.

Italien dürfe diesen Krieg nicht vorübergehen lassen , ohne
daß seine Ansprüche erfüllt würden . Wenn Italien seine
gegenwärtig neutrale Haltung für unbestimmte Zeit bei¬
behalten wollte , so würde -das , so meint das Blatt , eine
Herabsetzung Italiens als Großmacht bedeuten. Italien
seien durch die Neutralität Hände und Füße gebunden, es
wäre dadurch nach dem Kriege der Willkür des Siegers und
dem Hasse der Besiegten preisgegeben . Der Artikel macht
in italienischen politischen Kreisen starkes Aufsehen. Der
Artikel ist offenbar inspiriert.

Wenig Freude erlebt anscheinend Rußland an seinem
japanischen Verbündeten . Die Forderungen Japans an
China , die hier schon veröffentlicht wurden , berühren natur¬
gemäß aufs engste Rußlands Interessen in Asien . Die
russische Presse schlägt jetzt Lärm . Rußkoje Wjedomosti brin¬
gen einen scharfen Artikel , worin sie betonen , daß die Er¬
füllung solcher Forderungen einer „Aegnptisierung " Chinas
gleichkommen würde , was wenig schmeichelhaftfür das ver¬
bündete England klingt . Japan , sagt dos Blatt , will nicht
mehr und nicht weniger als China zu einer Kolonie machen.
Das Blatt untersucht dann , welche Umstände Japan zu
solchen „Träumereien " berechtigen und fügt hinzu : ,Kann
Japan das wagen , ohne den Widerstand anderer Mächte
hervorzurufen ? Es ist möglich, daß die Dreiverbandsmächte
bei Ausbruch des Krieges eine Bewegungsfreiheit im Osten
zugesichert haben , aber nur bis zu gewissen Grenzen . Das
japanische Programm überschreitet diese Grenzen . Weder
England noch Rußland werden ihre Zustimmung geben.
Wie groß auch das Verdienst Japans am Kriege sein mag,
so ist es doch durchaus unmöglich, ihm besondere Bevor¬
zugungen in China zuzugestehen.

" Das Blatt erblickt in
Japans Auftreten nicht nur einen Zündstoff zu einem Kon¬
flikte zwischen Japan und den Dreiverbandsmächten , sondern
auch zwischen Japan und Amerika . Das Moskauer Blatt
Rußkoje Slowo nennt Japans Programm gar eine „deutsche
Herausforderung ! " Der Rjetsch wird aus Irkutsk depe¬
schiert , daß die chinesischen Blätter entrüstet seien über
Japans Forderungen . Die japanfeindl 'che Agitation sei
im Wachsen begriffen . Japans anmaßende Forderungen
rechneten mit der Schwäche -des Dreiverbandes , die dieser
durch sein fortgesetzes Winseln um japanische Hilfe > ver¬
raten habe. — China hat den Parlamentsausschuß berufen,
um zu Japans Forderungen Stellung zu nehmen. Japan
will erst in Asien unumschränkter Herrscher fern, ehe es an
europäische Interessensphären Lenkt.

»
Der französische Gencralstabsbericht.

Paris , 15 . Febr . Gestern abend 11 Uhr wurde amtlich
mitgeteilt : Zwischen dem Meer und der Maas ist kein Jn-
fanterirangriff gemeldet worden. Artillcriekiimpfe in
Belgien , zwischen Oise und Aisne und in der Champagne.
In Lothringen unternahmen wir im Gebiet von Pont -L-
Mousson Gegenangriffe auf den Feins , welcher Norroy be¬
setzt und auf der benachbarten Höhe Fuß gefaßt hatte . Der
Kanrpf dauert noch fort.

Paris , 15 . Februar . Amtlicher Bericht von 3 Uhr nach¬
mittags . In Belgien beschoß der Feind unausgesetzt unsere
Schützengräben in den Dünen . Unsere schwere Artillerie
nahm die feindlichen Mörser unter Feuer . Wir eroberten
250 Meter längst der Straße Bethun -La Bassve errichtete
Schützengräben . Eine sehr lebhafte Kanonade fand im Ge¬
biete von Lens und Albert statt . Zwischen der Ancre und
Oise in der Umgebung von Soissons und Verneaul und
nordöstlich Vailly Artilleriekampf . In den Argonnen bei
Bagatelle und Marie -Therese ist der Kampf von Schützen¬
graben zu Schützengraben immer noch sehr lebhaft . Es er¬
folgten aber keine Jnfanterieaktionen . Zwischen den Ar,
gönnen und der Maas hielten wir Angriffsversuche des

Feindes sofort auf . Zwischen dem Dorfe und dem Gehöfte
Malancourt in Lothringen gelang es dem Feinde , nachdem
er unsere Vorhut zurückgeworfen hatte , die Höhe Signal-
Dixon und die Ortschaft Norroh zu besetzen , wurde aber durch
Gegenangriffe bis auf die Nordabhänge bei Signal -Dixon
zurückgeworfen. Hier behauptete er sich noch in einigen
Stücken Schützengrak ' In den Vogesen wurde die deutsche
Offensive auf beiden i . ,ern der Lauch nicht fortgesetzt. Der
Feind beschloß lediglich unsere Stellungen am Südufer . Auf
dem Norduffr hält der Feind vor unseren vorgeschobenen
Stellungen . Auf dein langen Feldkopfe im Remsbacher¬
walde führte unsere Schnceschuhtrnppe einen glänzenden
Gegenanrgiff am Abhange des Fcldkopfes aus . Am Nach¬
mittage setzte Schneesturm ein.

Amtlicher Bericht von 11 Uhr nachts : Man meldet nur
einige glückliche Aktionen unserer Artillerie . Bei Pol Ca¬
pelle , nordöstlich Npern , wurde eine feindliche Batterie zum
Schweigen gebracht. Südlich Arras wurde ein deutscher
Schützengraben zerstört . Bei Soissons und im Perthes-
Gebiet wurden Schanzarbeiten und Ansammlungen des
Feindes wirksam beschossen.

Der russische Generalstabsbericht.
Petersburg , 16 . Februar . (W. T . B .) Der Generalstab

des Generalissimgibt bekannt : An der Front von Njemen
und Weichsel fa : , . n am 13 . Februar ungefähr in denselben
Gegenden wie am vorhergehenden Tage Kämpfe statt . An
dem linken Wcichselufer herrscht gewöhnlicher Geschützkampf.
In den Karpathen warfen wir die hartnäckig angreifenden
Oesterreicher bei Smetnik zurück. Am linken Ufer des San
rückten wir ein wenig vor. Wir machten hier 1000 Gefan¬
gene und eroberten fünf Maschinengewehre. Die Deutschen,
die die Höhen bei Myto und Koclowka zwischen Beskiden und
Wiskow angriffcn , wurden unter großen Verlusten zurück-
getrieben . Unsere Truppen unternahmen Gegenangriffe
von Tuchila bis Wiskow und vertrieben den Feind von
Teilen der von ihm befestigten Höhen. Beträchtliche öster¬
reichische Kräfte gehen auf den Wegen , die nach Nadworna
führen und in der Bukowina vor.

Die Oesterreicher in Czernowib.
Budapest, 16 . Febr . Nach hier eingetroffenen Meldun¬

gen ist , dem B . T . zufolge, die Vorhut der österreichisch -un¬
garischen Truppen gestern in Czcrnowitz cingczogcn. Die
Russen haben sich jenseits des Pruth gegen Nowvsi-elitza
zurückgezogen.

Englisches N.-Boot in der Ostsee gesichtet.
Stockholm, 15 . Februar . Der Dampfer Odin der

Reederei -A.-G . Svea in Stockholm hat bei seiner letzten
Reise von Lübeck ein merkwürdiges Abenteuer gehabt . Er
begegnete nämlich bei Bornholm einem Unterseeboot in über
100 Meter Entfernung in Ueberwasserlage. Es hatte zwei
Masten , und auf der Mittelkuppel konnte man zwei Mann in
Oelzeug erkennen , die die englische Kriegsslagge hißten.
Odin fuhr mit halber Kraft , aber bei der unheimlichen Be¬
gegnung wurden die Maschinen auf Volldampf gestellt. Dos
Unterseeboot steuerte dann hinter dem Dampfer her und
schien seinen Namen feststellen zu wollen. Die Entfernung
zwischen beiden Schiffen vergrößerte sich aber bald . Das
genannte Blatt meint , es sei überraschend, daß ein englisches
Kriegsschiff sich auf diese Art öffentlich in der Ostsee zu er¬
kennen gebe. Bis jetzt habe sowohl die russische wie die eng¬
lische Admiralität sorgfältig geheim gehalten, daß sie Unter¬
seeboote in der Ostsee haben . Solle man es vielleicht dem
Uebereifer eines jungen Offiziers zuschrerben , daß die eng¬
lische Marineflagge sich jetzt in der Ostsee zeige?

Entwichene Gefangene.
Torgau , 16 . Februar . (W. T . B .) Aus dem hiesigen

Gefangenenlager sind gegen !411 Uhr nachts die französischen
Unterleutnants Jeaunod und Le Beugelco entwichen. Beide
sind blond und stehen anfangs der zwanziger Jahre . Ls
Beugeleo ist bartlos und spricht gut deutsch . Es wird ver¬
mutet , daß beide Entwichenen über ihrer Uniform Drillich¬
kleider tragen.

Wie Reuters Bureau Vlissingen mit Gent verwechselt.
Haag , 14 . Februar . Das Blatt Vaderland bezeichnet dis

Rcutermcldnng aus Gent , daß französische Flieger deutsche
Flughallen mit Bomben beworfen hätten , für glatt erfunden.
Dagegen sei am 11 . Februar ein englischer Flieger zwischen
Gent und Deynse heruntergeholt worden . Der Gefangene
gab an , Bomben ans Vlissingen geworfen zu haben.

Amerikanischer Baumwolldampfer auf dem Wege nach
Bremen.

Amsterdam, 16 . Februar . Am Sonnabend ist der
Dampfer I . Li'ickcnbach mit Baumwolle für Bremen unter
amerikanischer Flagge vor Imuiden eingetroffen.
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Juvalidcn -Austausch mit England.
Der Austausch von invaliden Kriegsgefangenen , die am

Kriege fernerhin nicht mehr teilnehmen können, hat zwischen
Deutschland und England begonnen . Der Austausch ge¬
schieht über Holland . Das holländische Rote Kreuz nimnit
die Deutschen in Missingen in Empfang und befördert sie andie deutsche Grenze , derselbe Eisenbahnzug nimmt dort die
Engländer auf und bringt sie an die Küste, wo ein Schiffbereit liegt , das sie nach England überführt.

Auszeichnung der Ayesha-Besatzung.
Berlin , 15 . Fsbr . (W. L . B .) Dem bisherigen Kom-

nmndanten der Ayesha, Kapitänleutnant v. Mücke , ist Las
Eiserne Kreuz 1. Klasse und der ganzen Besatzung des
Schiffes das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen worden.

Die neue deutsche Warnung an die Neutralen.
Berlin , 16 . Februar . Durch holländische Blätter wird

dieser Wortlaut bekannt , er ist ihnen durch die deutsche
Gesandtschaft im Haag mitgeteilt : Nachdem seit Ausbruchdes Krieges die deutsche Handelsflotte vom Weltmeer ver¬
schwunden war , versuchte England den Verkehr der Neu¬
tralen mit Deutschland zu verhindern . Zu diesem Zweckerklärte England ohne vorhergehende Warnung die Nord¬
see als Kriegsgebiet und von deutschen Minen gefährdet,
obschou deutsche Minen nicht in der offenen See , sondern
ausschließlich an der englischen Ostküste gelegt waren . Eng¬land hat die Fahrstraße nördlich um Schottland verboten
und vor dem Kanal sowie in der offenen Nordsee Minen¬
felder angelegt . Ferner hat England die auf der Londoner
Seerechtskonferenz festgestellte Lifte von Bannwaren be¬
trächtlich erweitert , um den Durchfuhrverkehr von neutralen
Ländern nach Deutschland nach Möglichkeit einzuschränken.
Da Deutschland daraufhin beschlossen hat — dem englischen
Vorbild gemäß —, die englischen und irischen Gewässer vom
18 . Februar an als Kriegsgebiet und für gefährlich zu er¬
klären , hat England alle englischen Häfen als Kriegshäfen
erklärt und sich ermächtigt erachtet , auf seinen Handels¬
schiffen neutrale Flaggen zu führen . Gegenwärtig wird
laut zuverlässigen Berichten eine große Anzahl englischer
Handelsschiffe bewaffnet mit der Absicht, deutsche Untersee¬
boote zu beschießen oder durch Rammen zu zerstören. Da¬
durch verlieren die Handelsschiffe .den Charakter als solche
und werden Kriegsfahrzeuge . Deutschland sieht sich nun¬
mehr neuerdings genötigt , alle neutralen Schiffe vom 18.
Februar an vor den Gefahren der englischen Küstengewässer
dringend zu warnen , denn von diesem Datum an wird von
seiten des deutschen Admiralstabes dort der -Kampf gegen
die englischen Kriegshäfen , die englische Kriegs- und
Handelsflotte mit allen Mitteln geführt werden. Neutrale
Schiffe, die sich alsdann noch in das Kriegsgebiet begeben,
laufen daher Gefahr , die sie auch lausen würden , wenn sie
ihren Kurs mitten durch Seekämpfe zwischen Deutschland
und England nehmen, Gefechte, deren genaue Stätte und
Datum sich nicht angeben läßt und in denen die angewand¬
ten Kampfmittel für jedes Schiff , das sich in diesen Ge¬
wässern befindet, Gefahren mit sich bringen wird , wofür
Deutschland dis Verantwortlichkeit nicht auf sich nehmen
kann. Die Fahrstraße nördlich um Sckioüland kann wegen
-der Tiefe des Fahrwassers nicht durch Seeminen gefährdet
werden . Dort , sowie in den Gewässern der Nordsee, aus¬
genommen die englischen Gewässer und die deutsche Bucht
wird dis neutrale Schiffahrt durch Maßregeln des deutschen
Admiralstabs nicht in Gefahr gebracht.

Werden muh aus der Schweiz Geschosse nach Frankreich
geliefert?

Frankfurt a. M ., 14 . Februar . Dem Brief eines In¬
genieurs aus der Ostschweiz entnimmt die Franks . Ztg . fol¬
gende Sätze : Schweizerische Fabriken werden jetzt von fran¬
zösischen Agenten besucht , die die Herstellung von Geschoß-
tcilcn vergeben. In einer Fabrik haben die deutschenAnge¬
stellten bekanntgegeben, daß sie ihre Stellungen sofort ver-

Ungarische Uriegsbwfe.
ii.

Novodaromfzk und Pictrkow.
Von unserem ungarischen Kriegsberichterstatter.
H . Vorsichtig überfuhren wir die Warth ebrllcke und

kamen in stockfinstererNacht nach Novoradomszk. Auch hier
ist der Bahnhof in Trümmer geschossen , überall Schutt und
Mauerwerk . Wir sahen den Apparat der Lebensmittel - und
Munitionsversorgung der österreichisch-ungarischen Arm« .
Dieser mächtige Apparat funktioniert so tadellos , daß der
Nichteingeweihte sich -davon nur schwer einen Begriff -machen
kann. Die Entscheidung des Krieges hängt davon ab, wie
die gegenseitig kämpfenden Heere mit Lebensmitteln und
Munition versehen werden können.

Mächtige Lagerplätze sind erbaut worden , die voll¬
gepfropft mit für die Truppen bestimmten Lebensmitteln
sind : Fleisch, Brot , Mehl und alles , was zum Leben not¬
wendig ist , ist hier vorhanden . Eisenbahn -Waggons stehen
bereit , jeden Augenblick die Lebensmittel für -den täglichen
Bedarf an die Front zu bringen.

Auch Spitäler sind hier eingerichtet . Wir finden über¬
all Landsleute in großer Zahl und ungarische Aufschriften.
In der Küche die Köche , in den Bäckereien die Bäcker und
in der Offiziersm -enage die Offiziere sind Ungarn und
meistens Budapester . Es ist also klar , daß -an der russisch¬
polnischen Front auch ungarische Regimenter stehen.

Dis Stadt ist eine kleine vernachlässigte, polnische An¬
siedlung mit 10 bis 12000 Einwohnern . Der Ort ist
schmutzig und -die Bevölkerung unruhig und lärmend . U-eber-
all kleinfensterige Häuser und Kaufläden , die Erdhöhlen
gleichen und in denen polnische Juden Geschäfte zu machen
versuchen. Schlechte Wagen holpern durch die krummen
Gassen, vernachlässigte -Kinder tummeln sich schreiend auf
Len Plätzen . In den allerentferntesten Straßen der Buda¬
pester Vorstadt selbst , draußen in Engelsfeld , sind solch
wüste und trostlose Bilder kaum zu sehen. Diele Polen
flüchteten, nur die polnischen Juden sind in voller Anzahl
geblieben . Viele von ihnen wurden von den Russen, als
sie nach dem ersten Rückzug wieder in Novoradomszk ein¬

lassen, wenn die Fabrik solche Geschoßteile zur Fabrikation
annimmt.

Was sagt die auf ihre neutrale Haltung peinlich achtende
Regierung der Schweiz hierzu?

Amerikanische Nachgiebigkeit gegenüber England.
Washington , 13 . Febr . Reuter meldet : Der Staats¬

sekretär des Schatzamtes , Mac A-dow , hat die Verordnungvom 28 . Oktober arffgchoben, die den Zollbeamten jede
Auskunftcrteilung über die Art der Ladung und den Be¬
stimmungsort von Schiffen , die amerikanische Häfen ver¬
ließen, eher als 30 Tage später verbot. Der Schcchsekretär
-ist der Ansicht, -daß die Verordnung , die viele Klagen in
Cxportsurkreis -en verursachte, jetzt entbehrlich geworden ist.

Englische Manöver.
Rotterdam , 16. Febr . (W. T . B .) Wie aus zuverlässi¬

ger Quelle berichtet wird , werden -bereits die Schiffe der !
englischen Harwich -Linie so übermalt , daß sie -den Schiffen >
-der holländischen Batavia -Lime gleichen . Schiffsrumpf , ?
Deckt-eile und Boote erhalten - dis Farben dieser holländischenLinie ; auch die Namen werden überstrichen.

Hamburg , 15 . Febr . (W. T . B .) In den Kreisen der
deutschen Seeschiffahrt wird bemerkt: Bei -der bisher
seitens -England geübten Praxis und bei seinem Interesse,
Konflikte zwischen Deutschland und neutralen Staaten
Herbeizuführen, ist es nicht ausgeschlossen , daß zur Er¬
reichung dieses Zweckes ein oder mehrere neutrale Dampfer
durch englische Unterseeboote absichtlich versenkt werden.
Auch sind, soweit in diesen Kreisen -bekannt wird , van Eng¬
land in großer Menge besondere Minen gegen deutsche
Unterseeboote gelegt worden . Deutsche Fachleute glauben,
diese Gefahren müßten die Neutralen eindringlich -darauf
Hinweisen, -das Kriegsgebiet zu meiden.

Die Fimmzkonferenz des Dreiverbandes.
Magdeburg , 16. Febr . (-W. T . B.) Wie der Brüsseler-

Mitarbeiter der Mag -deburgischsn Zeitung meldet, verlauten
dort über die Ergebnisse der Pariser Finanzkonferenz fol-

- geude Einzelheiten . Die Konferenz beschloß : 1 . Die Bank
von Frankreich und die Bank von England gewähren Ruß¬
land einen Vorschuß von je 600 Millionen Francs zur Ein¬
lösung feiner in Paris und London fälligen Verpflichtungen.— 2. Die Konferenz genehmigte grundsätzlich den Finanz¬
plan Rcrff-alowitsch zur Hebung des Rubelkurses durch Aus¬
gabe gemeinsamer englisch-ftanzösisch-rnssffchrr Schatzscheine,
-die die Ausg -ebung in Rubeln ersehen sollen. — 3 . Die
Emission einer gemeinsamen Kriegsanleihe wurde bis zur
Beseitigung der konstitutionellen -Schwierigkeiten in Frank¬
reich und England vertagt : — Der russische Finanzmin -ister
Bark hat ferner seine Pariser Anwesenheit dazu benutzt, um
mit ldem Credit Lyonnais wegen Unterbringung einer
russischen Schatzscheinanleihe von einer Milliarde Franks
zum Zinsfuß von 6 Prozent zu unterhandeln . Infolge des
unbefriedigenden französischen Geldstandcs konnte aber der
Credit Lyonnais das Geschäft nicht machen.

Gegen die Börsenjobber.
Am Vaterland möglichst viel verdienen — das ist ganz

offenbar das Ziel ganz bestimmter Kreise. Das Vorgehen
bei Len Lieferungen für die Militärverwaltung wird zi»
geeigneter Zeit entsprechend beleuchtet werden , denn der
berühmt gewordene „ Mann mit dem zugedrückten Auge"
ist keineswegs etwa eine vereinzelte Erscheinung. Gegen¬
wärtig richtet sich ein Teil der Spekulation auf die im näch¬
sten Monat zur Zeichnung kommende neue Kriegsanleihe.
Die erste Anleihe ist bekanntlich auf den ersten Hieb fast
voll gezeichnet worden und in den Kreisen der Börsenjobber
ist nian nun bestrebt , durch Verkäufe in dieser Anleihe der,
Zeichnungskurs der neuen Anleihe möglichst zu drücken.
Diesem Treiben tritt nun eine offiziöse Auslassung recht
scharf entgegen . Dort wird ausgeführt:

„Die große Masse der Anleiheeigentümer denkt gar

zogen, erschlagen. Nach den -Russen kamen .die Deutschen,
dann wieder die Russen und nachher die österreichisch -ungari¬
schen Truppen . Furchtbar hat die Bevölkerung unter den
Stürmen der Einnahme und Zurückeroberung zu leiden
schlagenen und verfolgten Kaftanjuden nun apathisch ge¬
schlagenen und verfolgten Kaftanjuden nun apatisch ge¬worden und unausgesetzt von der Angst gedrückt wevden,
daß der Russe, obwohl er weit über die Prlica zurückge-
drängt wurde , wieder zurückkommen könnte.

Als wir Vorkehrungen trafen , das auf den Menfchenden schlechtesten Eindruck machende Novoradomszk zu ver¬
lassest , sagte ein höherer Offizier zu mir:

„Jetzt werden Sie die Automobile -der Nepszava (des
Budapester Parteiorgans ) sehen. Sie laufen noch ganz
vortrefflich !"

In der Wohnung eines polnischen Juden , in «der alles
auf den Kopf gestellt war , übernachteten wir zum letzten
Male in Novoradomszk . Am frühen Morgen trug uns
dann das Auto in schnellem Tempo nach Pietrkow . Unser
Weg führte auch da durch abgebrannte Dörfer und an sichweit hinschlängelnden Schützengräben vorbei. Hier ist das
Bild der Verwüstung in -der Tat vollständig. Der Regen
fällt in Strö -nren. Es ist, als sollten wir in dem Kot ver¬
sinken . Auf der Landstraße finden wir bis zum Knie im
Kote watende Menschen, die über Kopf und Hals in Tü¬
cher eingewickelt sind -und von denen das Wasser nur so
herunterrinnt . So regnen kann es nur in der wüsten -und
trostlosen Gegend von Russisch-Polen.

Gegen Mittag langten wir in Pietrkow an . Der ver¬
wüstete Bahnhof fällt sofort ins Auge. Die Eisenbahn¬
übergänge in die Luft gesprengt , die Schienen an -manchen
Stellen aufgerissen, brennende und russige Bestandteile
ringsumher , zum Teile sogar stark verrostete: Na , da hat
schon hübsch lange keine Bahn verkehrt. Die rüstigen
Mauern drohen joden Augenblick einzustürzen, der Mauer-
anwurf ist abgefallen , Türen sind heruntergerissen , keine
Klinke blieb daran , eingebrochene Fenster und .dabei sind
gar keine Glassplitter zu sehen. Hier haben die Granaten
vollkommene Arbeit verrichtet . Vieles wurde von den
österreichischenTruppen schon wieder gutgomacht, aber noch

nicht daran , sich des kostbaren Besitzes, der ihm trotz der Geld,
flüssigkeit über 6 Prozent bringt , zu entäußern ; eine kleine
Schar spekulativ veranlagter Leute ist es, die da glaubt , ein
gutes Geschäft machen zu können, wenn sie jetzt Verkäufein der Kriegsanleihe des Jahres 1914 vornimmt , um dafüreine neue Anleihe , die im März emittiert werden soll, herein¬
zunehmen . Die Rechnung der Spekulation ist sehr einfach:
sie glaubt , daß der Emissionskurs der neuen Anleihe sicher-unter dem sog . Börsenpreise der älteren Anleihe liege,,werde . Aber die scheinbar einfachsten Deduktionen sind zu¬weilen am wenigsten zuverlässig. Die Reichsregierungdenkt gar nicht daran , ihrer Erwägung über die Höhe des
Emissionspreises der neuen Anleihe die willkürliche Kurs¬
bewegung des freien Marktes der Börse zugrunde zu legen.
Für die Reichsregierung ist bei der Bestimmung des Aus-
gcrbepreises der neuen Anleihe die außerordentlich günstige
Placierung der älteren Anleihe maßgebend, und wenn je¬
mand glaubt , daß in jedem Falle der Emissionspreis sichunter dem sogenannten Börsenkurs halten müsse, so kann
er eine herbe Enttäuschung erleiden . Eine solche würde be¬
sonders für kleine Kapitalisten , die vielleicht von Winkei¬
bankiers in ller erwähnten Richtung beraten worden sind,
außerordentlich bedauerlich sein.

Keine angesehene deutsche Bank und kein angesehener
deutscher Bankier wird seiner Kundschaft empfehlen, etm
Spekulation in der Kriegsanleihe des Deutschen Reiches vor»
zunehmen . Denn eine solche Anregung würde ein unpatrio-
tisches, die öffentlichen Interessen schädigendes Beginnen
sein. Wenn durch spekulative Verkäufe wirklich eine Wert-
Minderung der Kriegsanleihe eintreten sollte, so hätte ein
jeder , der daran mitgewirkt hat , sich die schwersten Vorwürfe
zu machen."

Joffrc über die französischenGenerale.
In der „DöpSche de Toulouse " veröffentlichte vor

einigen Tagen ein süd-frvnzösischer Publizist , der unter
dem Pseudonym „Illsirs et kaut " zu schreiben pflegt,
seine Unterredung mit dem französischen Generalissimus,
seinem Jugendfreund . Er fand Joffre im General¬
quartier .

'

„ Alles steht gut , ja vorzüglich!" , rief Joffre aus , bevor
ich ihn gefragt hatte . „Soissons ? "

„Das war eine Schick¬
salsfügung , vielleicht auch ein Fehler , wenn Du willst ; auf
jeden Fall aber nur eine Episode. Ich habe niemals auch
nur eine Minute am schließlichen Siege unserer Sache gr.»
zweiselt .

" A,
' die Frage , ob es wirklich wahr sei , daß die

Franzosen bei Eharleroi von einer gewaltigen feindlichen
Uebermacht erdrückt werden seien, antwortete Joffre:

'
„Durchaus nicht! Keinesfalls ! Unsere Armee war stark

genug . Die Schlacht von Eharleroi hätte von uns gewon¬
nen werden müssen,, und zwar zehn für einmal . Sie ginguns durch unsere Schuld verloren , durch ein Versagen der
Führung . Lange bevor der Krieg ausbrach , war es mir tla-
geworden , daß von unfern Generalen eine große Anzahl ab¬
gearbeitet und müde waren . Einige hatte ich direkt als un¬
tauglich bcfu - ^ m , als ihrer Aufgabe nicht gewachsen . Bei
anderen waren mir Zweifel aufgestiegen, wieder andere be¬
unruhigten mich gerat"' i . Ich hatte die Absicht geäußert,in der obersten Führung der Armee die abgenützten, un-
brauchbaren Elemente durch jüngere Kräfte zu ersetzen, und
ich hätte trotz allen Kommentaren und Quertreibereien die
ins Auge gefaßte Aufgabe durchgcführt . Aber der Krieg
kam zu früh ! Es gab unter den Generalen auch welche,
denen ich vertraute , die dann aber meinen Erwartungen nicht
entsprochen haben . Denn der eigentliche Heerführer kommt
oft erst im Kriege , nicht aber in der „großen Bude " zum
Vorschein. Die Verantwortlichkeit im Kriege ist oft eine
derartig schwere, daß sie bei selbst verdienstvollen Männern
die glänzendsten Fähigkeiten lahmlegt . Und diese Kata-
straphe brach auch über einige meiner Führer herein . Mit
verschiedenen unter ihnen verbanden mich Gefühle der Kame-

immer ist das Bild , das Len Menschen hier -entgogensi-eht,
erschreckend.

Die Stadt selbst wurde von -dem Kriege verschont.
Pietrkow ist eine größere russisch -polnische Stadt mit zirka40 000 Einwohnern . Ein sehr interessanter und charak¬
teristisch polnischer Ort , wo jetzt buntes lebhaftes Treiben
herrscht, obwohl die -Stadt größtenteils aus engen winke¬
ligen Nebengassen besteht -und die gerade so schmutzig und
unordentlich sind wie ine Gäßchen von Novoradomszk.
Beinahe jedes Haus in Pietrkow ist gelb getüncht. Diese
melancholische gelbe Eintönigkeit wird nur ab und zu von
einem in rostbrauner Farbe getünchten Hause unterbrochen.
Zumeist niedrige Häuser . Die einstöckigen Häuser haben
fast ausnahmslos einen primitiven mit Eisengitter ver¬
sehenen Erker . Jede Gasse ist voll mit kleinen dumpfigen
Kaufläden . Darunter findet sich ab und zu ein städtisch
modern aussehen -des Geschäft, ebenso wie in den geschmack¬
losen Häuserreihen einzelne modern gebaute Häuser auf¬
fallen , die ebensogut in der An-dr Assystraße stehen könnten.

Zeitungsjungen bieten laufend ihre deutschen, polnischen
und jüdischen Zeitungen zum Kaufe an . Kinder verkaufen
Zigaretten , Ansichtskarten und anderes.

In den frühen Abendstunden beginnt der Korso —
Pietrkow hat einen lebhaften bunten ebenfalls großstädti¬
schen Korso , auf dem -die Seidenkleider der Damen heraus¬
fordernd rauschen — und in -den weniger beleuchteten
Straßen bieten schlecht gekleidete Mädchen ihre Liebe -an.
Auch in der kleinen gewölbten Pietrkower Konditorei blüht
flott der Liebesmarkt und in den dumpfen , finsteren Kor¬
ridoren der Hotels ist der Verkehr den Tag über sehr leb¬
haft . In Friedenszeiten war es so in Pietrkow und fo
blieb es auch in Kriegszeitcn.

In Pietrkow sind viel ungarische Soldaten . Sie halten
auf der Gasse die Ordnung aufrecht, ungarische Flüche hört
man auf den Straßen und Plätzen , ungarische Lieder der
Bakas und Husaren dringen durch das Gewirr in den koti¬
gen Straßen . Die Offiziersmenage befindet sich in dein
großen Saal einer Pietrkower Bank . Ein Bezirksgerichts-
gebäu-de ist als Spital eingerichtet.

Franz Gondör.



raöschaft, ja selbst der Freundschaft . Aber , wenn ich auch
meine Freunde liebe, die Liebe zu Frankreich ist in mir noch
stärker. Ich habe sie kurzerhand ihrer Stellungen enthoben,
was auch mit mir geschehen müßte , wenn ich untauglich,
schwach befunden würde ."

Rüstringen , 16 . Februar.

Erhöhung der Höchstpreise für Speisekartoffcln und
Einschränkung der Malzvcrwendung in den Bierbrauereien.
Der Bundesrat hat in seiner Montagsitzung die Höchstpreise
für den Zentner Speisekartoffeln um 1,75 Mark erhöhr.
Bei dem Mangel an Futtermitteln und dem verhältnismäßig
niedrigen Preise der Speisekartoffeln bestand die Gefahr,
Laß der Vorrat an Speisekartoffeln in großem Umfang als
Viehfutter verwendet würde . In derselben Verordnung sind
schon jetzt Höchstpreisefür inländische Frühkartoffeln , die in
der Zeit vom 1 . Mai bis 15 . August 1915 geerntet werden,
auf 10 Mark festgesetzt . Damit soll für Gärtner und kleine
Landwirte , besonders in der Nähe der Städte , ein Anreiz
geschaffen werden , möglichst viel Frühkartoffeln zu bauen,
die in den Monaten Juni und Juli für die Volksernährung
Zur Verfügung stehen. — Weiter hat der Bundesrat eine
Verordnung beschlossen , die vom 1 . März 1915 ab eine Ein¬
schränkung der Malzverwendung in den Bierbrauereien
bringt und dadurch eine erhebliche Menge von seither zur
Bierbereitung verwendeter Gerste für die Volksernährung
freimachen will . Bierbrauereien sollen vom 1 . April 1915
an zur Herstellung von Bier in jedem Vierteljahr nur noch
60 Hundertteile des im gleichen Vierteljahr der Jahre 1912
und 1913 durchschnittlich zur Bierbereitung verwendeten
Malzes verwenden dürfen . Für Brauereien , deren viertel¬
jährliche durchschnittlicheMalzverwendung 40 Doppelzentner
nicht übersteigt, erhöht sich die zulässige Malzmenge auf 70
Hundertteile . Im Monat März 1916 dürfen die Brauereien
ein Drittel der für das erste Vierteljahr 1916 sich berechnen¬
den Malzmenge verwenden . Wenn eine Bierbrauerei im
März 1915 oder in einem Vierteljahr die hierfür festgesetzte
Malzmenge nicht verwendet , darf sie die ersparten Mengen
im folgenden Vierteljahr verwenden oder sie ganz oder teil¬
weise auf eine andere Bierbrauern innerhalb des nämlichen
Brausteuergebietes übertragen . Auf Malz , das künftig aus
dem Ausland eingeführt wird , erstreckt sich die Verordnung
nicht. Soweit inländisches Malz auf Grund von vor dem
Inkrafttreten der Verordnung , abgeschlossenen Verträgen
nach dem 28. Februar 1915 an Bierbrauereien zu liefern ist.
darf statt der vereinbarten Menge nur eine nach dem Maß¬
stabe der gesetzlichen Einschränkung geminderte Menge ge¬
fordert und geliefert werden. Die Landeszentralbehörde soll
anordnen können, daß landesrechtlich festgesetzte Rechte der
Bierbrauer auf Ausschank des eigenen Erzeugnisses für dis
Dauer der gesetzlichen Einschränkung der Malzverwendung
auch auf fremdes Bier ausgedehnt werden . Für eine Ueber-
schreitung .der zulässigen Malzmengen sind hohe Gefängnis¬
oder Geldstrafen vorgesehen. Die Verordnung tritt sofort
in Kraft.

Unstimmigkeiten in der Mehlverteilung . Von einem
Mangel an Mehl kann keine Rede sein , mangelhaft ist nur
die Verteilung der vorhandenen Mehlvorräte . Wie nämlich
die Geschäftsstelle des Vereins deutscher Handelsmüller mit¬
teilt , ist festgestellt, daß noch große Mehlvorräte im Lands
vorhanden sind. Die Mühlen wissen teilweise nicht, wohin
sie ihre Produktion absetzen sollen. Es handelt sich bei dieser
vorhandenen Mehlmenge weniger um Roggenmehl , als um
Kriegsmehl , 70 Prozent Weizenmehl und 30 Prozent Rog¬
genmehl . Dieses Mehl haben die Mühlen teilweise fertig
liegen , teilweise können sie ihre vorhandenen Getreidevor¬
räte gemäß § 4 Ziffer o der Bundesratsverordnung vom 25.
Januar 1916 ausmahlen . Veräußern dürfen die Mühlen
nicht, ohne daß der zuständige Kommunalverband hierzu die
erforderliche Zustimmung gibt . Diese Zustimmung wird
von dem Kommunalverband , in dem die Mühle liegt , häufig
verweigert , obwohl die in dem Bezirk vorhandenen Vorräte
dessen Bedarf für die nächste Zeit bei weitem übersteigen . In
diesem Falle wird dem notleidenden Kommunalverband
empfohlen, von 8 61 der Bundesratsverordnung Gebrauch
zu machen und sich an die Landeszentralbehörde zu wenden,
um die Uebeveignung von Mehl aus dam Bezirk eines Kom¬
munalverbandes an einen anderen Kommunalverband in
die Wege zu leiten . Gehören die Kommunalverbände ver¬
schiedenenBundesstaaten an , so ist hierfür der Reichskanzler
zuständig.

Gnadenerlaß für Elsaß -Lothringen . Der Kaiser hat
bestimmt, daß in Elsaß -Lothringen die Untersuchungen
gegen Teilnehmer an dem gegenwärtigen Kriege nieder¬
geschlagenwerden , soweit sie vor dem 3 . Febrrvcrr 1915 und
vor der Einberufung zu den Fahnen begangene 1 . Ueber-
tretungen oder 2 . Vergehen mit Ausnahme derjenigen des
Verrats militärischer Geheimnisse oder 3. Verbrechen im
Sinne der 8Z 243, 244, 264 RStGB . bei .denen der Täter
zur Zeit der Tat das 21 . Lebensjahr nicht vollendet hatte,
zum Gegenstände haben . Ausgeschlossen von den Gnwden-
erweisen sind Personen des Soldatenstandes , gegen die
wegen begangener Straftaten .durch militärgerichtliches
Urteil auf Entfernung aus dem Heer oder der Marine oder
auf Dienstentlassung erkannt ist oder wird , sowie andere
Personen , die mit Rücksicht auf eine Srraftat ihre Eigen¬
schaft als Kriegsteilnehmer verloren hoben oder verlieren
werden.

Burgfriedenpraxis . Die Landesversicherungsanstalt
Schlesien hat für Notstandsunterstützungen an Kom-munal-
und Privatverbände fünf Millionen Mark zur Verfügung
gestellt. Die Disposition über die Verteilung der Gelder
ist dem Landeshauptmann , dem Freiherrn v . Richthofen Vor¬
behalten , eine Praxis , die allgemein üblich ist . Nicht all-
gemein üblich aber ist folgendes : Das Gewcrkschaftskartell
der freiorganisierten Arbeiter im niederschlesischenJndnstrie-
bezirk ist seinerzeit beim Landrat vorstellig geworden , auch
'diese Korporation bei der Verteilung der Gelder Mitwirken
zu lassen , da gerade dieser Arbeiterkorpocation eine überaus

große Zahl von Unterstützungsgesuchen zugegangen sind.
Damals lehnte der Landrat — sin Freiherr v. Zedlitz —
diesen Antrag mit dem Hinweis ab , daß man keiner be¬
stimmt gefärbten wirtschaftlichen oder politischen Organisa¬
tion diese Arbeit übertragen könne, von wegen des — Burg¬
friedens . Darauf wurde dem Landrat nahe gelegt, einer
paritätischen Kommission, aus allen Bevölkerungskreifen
bestehend, diese Verteilungsarbeit zu übertragen . Aber
auch dieser Weg ist nicht beschritten worden . > Im Gegen¬
teil . Jetzt ist eine Summe von 25 000 Mark dem sogenannten
Arbeiterwohlverein zur Verteilung überwiesen worden,
einer gelben Arbeiterorganisation , die von den sreikonserva-
tiven Politikern des Kreises Waldenburg i . Schl, gegründet
worden ist und die nur dem einen Zweck dient : schärfsten
Karnpf gegen die Sozialdemokratie . Damit ist ohne
Zweifel ein außerordentlich schroffer Bruch des Burg¬
friedens von amtlicher Seite vorgenommen worden . —
Uebrigens ist die dortige Burgfriedenspraxis noch an einem
anderen krassen Beispiel zu erkennen . Bei der Beschickung
des bekannten wirtschaftlichen Rednerkursus in Berlin ist
auch nichteiner der von den freien Gewerkschaften vor¬
geschlagenenMänner berufen worden , sondern die beiden
Sekretäre eben jenes gelben Arbeiterwohl-
Vereins, denen man jetzt die Verteilung der Notstands-
gelder übertragen hat . Alles in allem : eine mehr als
sonderbare Burgfriedenspraxis!

Nxfzlmrd.
Der Prozeß gegen die sozialdemokratischen Dumamit-

glkeder. Am 10 . Februar a . St . wird der Prozeß gegen die
fünf sozialdemokratischen Dumamitglieder und gegen die
sieben anderen Leute, die mit ihnen wegen Zugehörigkeit
zur sozialdemokratischenPartei verhaftet waren , stattfinden.
Tie Verhafteten werden beschuldigt, einer sozialdemokrati¬
schen Parteiversammsimg beigewohnt zu haben. Es handelt
sich um die Abgeordneten Petrowski , M >uranow,
Budajeff , Schagow , Ssamoiloff.

Griechenland.
Verbot der Wassen- urchsuhr . Nach Meldungen aus

Achen , die nach Malland gelangten , hat die griechische
Regierung ein allgemeines Verbot der Durchfuhr von
Wakfen und Munition nach Serbien beschlossen. Das
Durchfuhrverbot richtet sich auch gegen die Fortsetzung von
Ausladungen , welche die mit Kriegsmaterial für Serbien
eingetroffenen franchsllcben Dampfer im Hafen von Salo¬
niki bereits begonnen hatten.

Abreise des griechischen Gesandten in Konstantinopel.
Aus Konstamiiiopel wird durch Wolffs Telegraphenbureau
gemeldet: Der griechische Gesandte Panas ist aus Kon¬
stantinopel adgereist. Der Sekretär und das übrige Per¬
sonal der Gesandtschaft verbleiben in der Stadt.

Die Abreise des griechischen Gesandten wird in deutschen
maßgebenden militärischen und diplomatischen Kreisen sehr
ruhig beurteilt. Es wird allgemein eine friedliche Beilegung
erwartet , zumal die Pforte äußerst maßvoll und entgegen¬
kommend ist . Im anderen Falle werde die militärische
Lage durch den Eintritt Griechenlands in den Weltkrieg
wenig verändert. — Als Grund der Schwierigkeiten wird
angegeben : Der griechische Marineattache Krisis wurde
kürzlich in Konstantinopel auf der Straße belästigt. Hierzu
meldet die Agence d 'Athönes : Da die Ausführung des
Versprechens, Genugtuung zu geben , Schwierigkeiten be¬
gegnete, so ist der griechische Gesandte Panas gestern »ach
Athen gereist.

RKftringen , 16. Februar.
Ein Beschluß des Eesamtstadtrats über Aufnahme

einer Anleihe lügt bis zum 1 . März im Rathaus Zedelius-
siraße zur öffentlichen Einsicht aus.

Die ArbcitSvcrmittlungsstclle des Hilfsvereins Rüstrin¬
gen wurde im Monat Januar von 857 Personen in Anspruch
genommen, von denen 662 männliche und 195 weibliche
waren . Bis auf 4 Dienstmädchen von außerhalb konnte allen
Nachfragenden Arbeit zugewiesen werden . Es fanden 243
ungelernte Arbeiter , 32Lausburschen, 18 Schlosser,.6 Tischler,
je 2 Maurer und Maler und 61 in sonstigen Berufen Stel¬
lung . — Von den weiblichen Suchenden wurden 31 Stun¬
denfrauen , 10 Waschfrauen, 8 Näherinnen , 2 Verkäuferinnen
und 16 Dienstmädchen untergebracht.

Im Wohn ungsnach weis war auch im Januar
die Nachfrage eine äußerst rege . Das Bureau hatte 2410 Be¬
sucher zu verzeichnen. Vermittelt wurden die Vermietungen
von 223 möblierten Zimmern , 19 zwei-, 92 drei- und 134
vierräumigen Wohnungen.

Der Hanspflegeverein Wilhelmshaven -Rnstringen gibt
im Bericht über das Jahr 1914 einen Ueberblick über seine
Tätigkeit , die noch weiter zugenommen hat , sodaß im Be¬
richtsjahr bei 430 Familien Pflegerinnen gestellt werden
konnten . Es ist besonders bei Wochenbetten und schweren
Erkrankungen der Hausfrau gepflegt und der Hausstand in
Ordnung gehalten worden . Vom Verein wurden rund 6000
Mark ausgegeben und von den die Pflege beanspruchenden
Familien 5 250 Mark zugezahlt . Diese großen Summen
zeigen deutlich, daß die Leistungen des Vereins schon recht
ansehnliche geworden sind . Angestellt sind 36 Pflegerinnen;
trotzdem gab es Tage , an denen nicht allen Anforderungen
entsprochen werden konnte. Es ist ans Vorstehendem zu er¬
sehen , daß der Hauspflegeverein mit seiner sozialen Klein¬
arbeit auf einem richtigen Wege ist. Um allen Anforderun¬
gen entsprechenzu können, beabsichtigt der Verein , in nächster
Zeit eine Haussammlung vorzunehmen . Der Vorstand des
Vereins besteht aus : Frau Kontreadmiral Kraft , Markt¬
straße 7, Frau Geheimrat Möller , Wallstraße 35, 1 . Et .,
Frl . Roth , Kaiserstr. 36, Amtsnichter Freiherr von Gavl (in
Vertretung des im Felde befindlichen Schriftführers Kreis¬
arztes Dr . Kramer ) , Rüstringen , Peterstraße 9.

Da« T - bmmeln und Btasen ist tm Festungsgebiet
verboten, soweit es nicht dienslllch vom Militär ausgeübt

wird. Die Eltern seien daher darauf aufmerksam gemacht,
ihren Trommeln besitzenden Knaben zu verbieten, daß sie
das Kalbfell, das darüber gespannt ist , bearbeiten und ihre
Lungenkraft am Trompetenblasen probieren. Durch das
Verbot soll vermieden werden, daß Verwechselungenmit
dem Alarmschlagen entstehen. Wer unter Trommeln
und Tuten der Knaben zu leiden hat , wird mit großer
Dankbarkeit der Befolgung dieser Mahnung gedenken.

Postübertretungeir . Die Beförderung aller verschlossenen
Briefe sowie aller Zeitungen politischen Inhalts , die öfter
als einmal wöchentlich erscheinen , gegen Bezahlung von
Orten mit Postanstali nach anderen Orten mit Postanstalt
auf andere Weise als durch die Post ist verboten. Für
die politischen Zeitungen erstreckt sich dieses Verbot jedoch
nicht auf den zweimeiligen Umkreis ihres Ursprungsortes.
Das gleiche Verbot wie für verschlossene Briefe gilt auch
für unverschlossene Briefe , die in verschlossenen Paketen be¬
fördert werden. Es ist jedoch gestattet, verschlossenen
Paketen, deren Versendung auf andere Weise als durch die
Post geschieht , unverschlosseneRechnungen und solche Schrift¬
stücke , die den Inhalt des Pakets betreffen, beizufügen.
Diese geschlichen Bestimmungen scheinen dem Publikum
vfelfach nicht bekannt zu sein , denn die Postverwaltung hat
häufig derartige Posiübertretungen ermittelt . Beförderungen
verschlossener Briefe durch Botenfrauen an Empfänger
benachbarter Postorte , Versendungen von politischen Zei¬
tungen als Eilgut mit der Eisenbahn und ähnliche Fälle
werden hiernach unter Strafe gestellt . Unsere Leser handeln
daher in ihrem eigenen Interesse, wenn sie bei der Ver¬
sendung von Sachen auf andere Weise als durch die Post
die gesetzlichen Vorschriften sorgfältig beachten.

Vortragsabend . Zu dem am Donnerstag den 18 . Fe¬
bruar stattfindenden Vortragsabend der Fräulein -Morien-
Schule im Parkhaufe findet am Mittwoch nachmittag 4 Uhr
eine Hauptprobe statt , zu der Schüler und Schüle¬
rinnen Zutritt haben . Erwachsene nicht. Der Eintrittspreis
beträgt 20 Pf.

Eine « »bekannte Leiche ist im Banter Hafen gefunden
morden. Es handelt sich um einen 40 bis 50 Jahre alten
Mann von mittlerer untersetzter Statur , mit graumeliertem
Haar und glatt rasiertem Gesicht ohne Schnurrbart und
Stumpfnase . Die Leiche weist ferner auf der Brust eine
Tätowierung ( Stern ) auf , trägt grau gestreiften Anzug,
graues Barchenthemd und blaues Marinehemd , braune
Unterhosen, graue Strümpfe und schwarze Schnürstiefel.
Die Leiche ist in der Reuender Leichenhalle untergebracht.
Wer über die Persönlichkeit des Toten Angaben machen
kann , wende sich an die Gendarmeriestation in der Peter»
siraße.

Ein Portemonnaie mit Kriegslöhnung hat Frau
Rauchenberger, Wilhelmshav . Sir . 23 , gefunden. Der Ver¬
lierer kann sein Eigentum dort wieder erhalten.

Gefunden und in unserer EXpedition abgegeben ist ein
silbernes Kongreßabzeichen. Der Verlierer kann es dort ab¬
holen.

Wilhelmshaven , 16 . Februar.
Sangesfrendkge Dame » und Herren können noch Mit¬

wirken in dem von der Bürgerliedertafel am 1 . Ostertage
in der Burg Hohenzollern geplanten Wohltätigkeitskonzert.
Aufgeführt wird das Tonwerk Des Knaben Wunderhorn.

Oldenburg . Der Mit gliederst and der Gewerk¬
schaften ist durch den Krieg auch hier ganz erheblich
beeinflußt worden . Die Abrechnung des Gewerkschasts-
kartells wies einen Mitgliederbestand im 4. Quartal von
1316 Personen nach. Die Einnahme betrug 247,59 Mk. bei
einem übernommenen Kassenbestand von 96,09 Mk., die
Ausgabe 123,11 Mk. , so daß sich ein Kassenbestand von
124,48 Mk. am 1 . Januar 1916 ergibt . — Die Gewerkschaften
werden auch in dieser Zeit versuchen müssen, di-e Unorgani¬
sierten auf den Wert der Gewerkschastsverbände aufmerk¬
sam zu machen, der besonders in der Zeit der durch den Krieg
derursachtenArbeitslosigkeit sich sehr bewährt hat.

Etzhorn. Ein junger Burscheversuchte an einem jungen
Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen. Auf die
Hilferufe des Mädchens machte er sich aus dem Staube,
konnte aber verhaftet werden , da er am Tatorte seinen Hut
verloren hatte , der nun zum Verräter wurde.

Emden. Die Stadl Emden hat , um für ihren Bevölkerungs¬
zuwachsRaum zu schaffen , einen modernen Bebauungs¬
plan für das Gebiet ihrer Stadtermeiterung beschlossen,
dessen Aufstellung dem bekannten Berliner Architekten
Hermann Jansen übertragen wurde. Es sollen , wie den
Oldenburger Nachrichten für Stadt und Land geschrieben
wird, bei der Verwirklichung des neuen Bebauungsplanes
den neuen Hauptstraße » , hxn malerischen Wasserkanälenund
den sie begleitenden Parkstreifen , die von der Mitte der
Siadk aus zur Ems sich hinziehen, Namen von Mitgliedern
der Emden- Besatzung gegeben werden.

Briefkasten.
M . R . Sie können im Lazarett keine Ansprüche an Ihre

Krankenkasse machen.

Quittung.
Für den tzilfsverein Rüstringen gingen bei uns ein:

6,50 Mark, gesammelt bei einer Geburtstagsfeier.
Die Redaktion.

Arbeiter und Handwerker aller Berufe.
Beachtet bei Euerer Arbeit im Interesse Euerer Gesundheit

und Euerer Familie die Arbeiterschutzbestimmungen aufs genaueste
und dringt auf deren Jnnehaltung . Das ist nicht nur Euer Recht,
sondern auch Euere Pflicht!

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

vo



Bekanntmachung.
Ein Beschluß des Gesamtstadt¬

rats vom 18. Februar d . I . über
Aufnahme einer Anleihe liegt vom
16. Februar bis einschl. 1 . März
d . I . im Nathause Zedeliusstraße,
Zimmer Nr . 7 , zur Einsicht öffent¬
lich aus . (8376

Rttstringen , den 16 . Febr . 1915.
SLerdtiNkrsiftvart.

Dr . Lueken.

Städtische AlMche I
Riistringeu , Mellumstr.

Warmes Abendessen
von 5V2 bis 7 Uhr.

St. Zchnm -Bmerei
Wilhelmshaven,

Kontor u . Niederlage : Hinterste -. 4,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen , nur aus Malz
und Hopfen hergestellten

Kiere
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art , in Gebinden
27s und Flaschen.

MWMsMW

Sonntag den 21» Febr.
Anfang 4 Uhr:

MWglleik-
kiMeil

MWmdeMtl . MMreM.
Es ladet freundlichst ein

8361s Frau

KNMW W

Sz -vsetzzert r
Vormittags , von 8 bis 10 Uhr
nachmittag ? von 5 bis 7 '/- Uhr

Sonntags nur vormittags.

Magnetopath u . Naturheilkundiger
Rüstringen , Peterstr . 58, I.

Fernsprecher 686 . (7085

öl» MWW»
für 15 Mark zu verkaufen . s8362
Königstr . 86 , neben der Post , III

t° uch ganze Einrich-
LlbVvVl tungen ) kaust (6554
E . Jantzen , W 'haven , Querstr . 12.

Mellnmstratzen. Mmenstratze.

Wjichtigtr Mann
als Inspektor für Arbeiter-
Wohnbara <ken sofort gesucht.
8366s Wohlfahrtsverein»

Hausmeister
für Zentralheizung und alle vor¬
kommenden Arbeiten im Werft¬
speisehaus sofort gesucht. Hand¬
werker bevorzugt . s8365
_ Wohlfahrtsverein.

einige Banarbeiter » s836S
Lunker, Kielerstraße 58.

Gesucht auf sofort
ein ordentlicher Laufbursche für
den ganzen Tag . (8371

Siebers , Bismarckstratze 128,
Kolonial - u Eifenwarenhandlung.

Kochsrau
für Arbeiter-Speisehalle auf
sofort gesucht. s8368
_ Wohlfahrtsverein.

Zmi jnnge MndHtn
zur Küchenhilfe tagsüber gesucht.
Antritt sofort . s8367

Wohlfahrtsverein.

aus guter Familie gesucht gegen
Vergütung . (8364

Modehaus Leffmauu.

' RWWV.
Das städtische Lyzeum Fräulein -Marien -Schule veranstaltet am

Donnerstag den 1 «. d . M., abends 8 Uhr,
im Werftspeisehause einen

VstsiMkolW VgstsgL8-kb8Nl!
dessen Ertrag zumteil dem Hilfsverein zugute kommen soll . Eintritts¬
karten sind in den Schreibwarenhandlungen von Eden , Rauchen¬
berger und Köster zu haben. s8352

Der Borfitzende des Httfsvereins.
Dr . Lueken.

Soeben kommt zur Musgabe

VtkMHNM
§ Humoristisch -satirische Zertschrist ^

Me 14 Ikage erscheint eine Nummer.
Preis 10 Pfennig.

Zs dMm inich K. ZMMkV MhWdiW
Rüstringen , Ecke Peter - « nd Schillerstr.

KMuisklismnIciistWLrdsnitgufKsxentöiUitöil
iw dabrs 1821 erötkust.

Dor Dsborsobuss des Dsschäktszakrss 1914 bsträgt kür dis
peusrversicksrunx:

dsr swgörahltou Dräwisv , kür dis kinbruek -Oiebstskl - Ver-
slcderunx gswäss dsr visdrigsrsa Livrablung «in Drittel äss
vorstehenden Zaires , 24 Prozent.

Der Dsbsrsebuss wird auk dis nächste LrLinis avgsrsebvst,
in den iw § 11 ^ bs . 2 der Davksatrrwg bsssiohvstsll DLIIsv
bar aushsLshIt.

Luskuvkt srtsilsvbsrsitwilligst die untsrreioknstsn ^ .gsvtursv
Osrknrck Sckrvitters , Rüstrwgvn I.
kod . ^ .bels , Rüstrivgsv II.
k . klvrnemsnn L p . kZissin » , Da . Oarl Dobsss kiaebk .,

Wilhelmshaven . s8372

RWKUMKU

« NM
WUK ^ WWMS

iMWM

Jngeudwehr.
UüHesdieMplM Zer FuMmU MUWW - WWWhWW.
1 . Kompagnie : Dienstag den 16 . Febr », 8 .30 tthr abends,

Exerzieren im Torpedo -Exerzierhans.
2 . Kompagnie : Donnerstag , 18 . Febr, , 8 .30 Uhr abends,

Exerzieren im Torpedo - Exerzierhans.
3. Kompagnie : Sonnabend , 20 . Febr ., 4 Uhr nachmittags,

Exerzieren im Torpedo -Exerzierhans.
4. Kompagnie : Mittwoch den IV. Februar , 8 Uhr abends.

Unterricht in der Gewerbeschule.
Freitag den 19 . Februar, 8 .30 Uhr abends , im Franziskaner

Besprechung der Führer über Sonntagsübnug.
Sonntag den 21 . Februar Antreten der Jngendwehr 12 .30

Uhr mittags am Bahnhof . Fahrt znv Besichtigung
von Befestigungsanlagen und zur Felddienstübung.
Rückfahrt gegen V Uhr ab Jever.

Rüstringen -Wilhelmshaven , den 15 . Februar 1915 . s8349

j Nahrhaft ! : : : : wohlschmeckend!

ßerßesllite»
als Ersatz für Brot

WÜMMM . ^

Billig ! : Bekömmlich ! : Billig!

MeilMkiniitiiWsNe mid MWWMweis
des Mmeins Wringen . Mtzelmsh . Sir . 83 lWm ).

Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1165 . Geöffnet von 9 bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6'/- Uhr nachm , (außer Sonnabends nachm .).

Offene Stellen: Stellensuchende:

40 Arbeiter , 5 Kesselheizer,
6 Laufburschen , 2 Schneiderges -,
2 Plätterinnen für Färberei.

3 Laufjungen nach der Schulzeit,
3 Maurer , 1 älterer Bureaugehilfe
5 Waschfrauen , 2 Dienstmädchen.

Wohnnngs - Angebote Gesuche (8377
7 4—9räumige Wohnungen
2 3räumige Wohnungen

13 möblierte Zimmer u . Logis

53 4 —7räumige Wohnungen
46 2—3räumige Wohnungen
42 möblierte Zimmer u . Logis

kiliW-IMilM.
(Gegr . 26 . Aug . 1887, Chormeisier : Herr Carl Füchtner ) .

Aufruf!
Sangesfrendige Damen und Herren , die gewillt sind, in

unserem am 1 . Ostertage in der Burg Hohenzottern siattfin-
denden Wohltätigkeils - Konzert mitzuwirken , in dem u . a . das

WMryMMMk ..Des Klicken MnMM"
zur Aufführung gelangt , werden gebeten , am Donnerstag in der
Uebungsstunde , abends 9^ Uhr , in der Kaiserkrone zu erscheinen
8863s » «r VarntanS.

MUMM SrtskmkMU
LMKHsLtzMShuWE - NüstrZugeu.

*«««»« EinlaDung ««««»«
zu der am Mittwoch den 17. Febrnar 1913 , abends 8 . 30 Uhr,
im Lokale des Herrn Rath , Jeverländischer Hof , Grenzstrabe 6,
stattsindenden ansterordentlichen

Ansschutz -Sitzmig
der Vertreter der Arbeitgeber «. der Kassenmitgliedcr

- Tagesordnung : -
1 . Abnahme der Jahresrechnungen.
2. Festsetzung des Voranschlages für 1915.

Die Herren Vertreter werden gebeten , zahlreich und pünktlich
zu erscheinen. Der Vorsitzende des Vorstandes.

Wilh. Götke. (8175

Mllinger ZMkuu.
Von l!vm Krosgberrogl . 8taat8mlnistknllin

sls münäelsioder ansrkannt.

llanMelle : MlkelmsiiLvener 8tra88k M . 5 . ::::

Men8ttzHk : Kökerstrüsse M . 1L, Me vimeiistr.

Annahme von Spsreinlsxsn in jeder Höbe.

VerÄnsunA vom nächsten Werktage ab.

2inskus8 Z ' /r Prozent.

Abhebungen und Linrabiungen können bei jeder
Oesckäktsstells erfolgen.

6iro - , lleberweisungs - und ^ nweisungsverkedr.
/ .nlsgesteile kür Nündslgelder.

Linlösung von Schecks anderer Sparkassen u . Danken,
^ n- und Verkauf von Wertpapieren.

Lesorgung neuer Änssckeinbogen.
vedernabme rexeimässi ^er 2ahlunxen von Steuern,

Nieten , kizrpotkekenÄnsen etc.
Ilederiraxbarkeitsverkekr mit anderen Sparkassen.

kostenlose ^ dxabe von liaussparkassen.
DarieknsAeveäkrunx xexen Hypothek und DürLsckskt

oder tlinterlexunx von Wertpapieren,
kostenlose Auskunft in VermöxensanLelexenkeiten.

Den Dsamten ist strengste Verschwiegenheit
aukerlegt . (2832

Leiterwagen
in allen Preislagen wieder vorrätig.

i , Vismarckstraße f28
s8370Eifenwarengeschäft und Küchengeräte.

( OriLinal - pkoloxnspkienI
im I 'ormat 18X24

^ vdsn ab tilr Av kksnni^

kuul lluK K 60.
Peter8li ' a88e 76.

Akgmeille SrtskmkmW
Wilhelmshaveu-Rttstringeu.

vk« KassenrLume find geöffnet
vormittag « von 8 bi« 1 Ahr
nachmittags von 5 bi« 6 '/» Ahr

Die Aafsendrogerie nachmittags bis 8 Ahr. (3281
Mittwoch nachmittags nnd Sonntags bleiben die Kassenräume
geschlossen . Der Borstand : Wiih . Götke , Vorsitzender.

Duveh eigene Fnhvikutisir
sind wir in der Lage , selbst den verwöhntesten Geschmack zu be¬
friedigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er¬
möglicht es jedem Raucher , etwas nässendes zu fin̂ n . Wieder¬
verkäufe:!« gewährehohen Rabatt u . erhalten dieselbenZigaretten
und Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Vetriebsstätteu in Ober¬
hausen , an der holl . Grenze und in der Eifel . 168

Zigarren - Fabriken Albracht «k Beging
Niederlage MarktstratzeSS, Telefon 919.

M

OastZpisl
IVlax Salden.

»Le « t « « dvnck (8340
pünktlich 8 '/ . Dhr pünktlich

« Lun » 18 . Iblsl « :

« föNWUM.
Dhsatsrkasss Zeokknst

vorwittaZs von 10 bis 1 Dbr
naobmittaAS von 3 Dbr ab.

Deutscher

Sslzsrbeitcr- Ierbnh
Zahlstelle

« MW-WWlNShMN.
Dienstag , den 16 . Februar,

abends 8^ Uhr:

V !tz ! zck8S' - V8 !
'8WKSl8^

im Vereinslokal Edelweiß,
Ecke Börsen - und Schillerstraße.

Auf der Tagesordnung steht
a . a . ein Bortrag des Kollegen
Groenewold.

Da auch sonst noch wichtige
Angelegenheiten zur Verhandlung
stehen, ist es Pflicht aller Mit¬
glieder , die Versammlung pünkt¬
lich zu besuchen . (8286

_ Die Ortsverwaltung.

Am Dienstag den 16 . Februar,
abends 8 >̂ Uhr

findet imVereinshausEdel-
weiß unsere (8332

Ordentliche
MMckl -VMSIIMlllilg
statt . Die Tagesordnung ist
wichtig und daher das Erscheinen
sämtlicher Mitglieder erwünscht.

Der Borstand.

Rüstringen -Wilhelmshaven.

W«g. MzSkkMm!
Von jetzt an ist das Parteibüro

jeden Mittwoch nbend
dis 8 Uhr geöffnet . An - und Ab¬
meldungen können täglich in den
Büros des Metall - und des Bau¬
arbeiterverbandes gemacht werden.
6537j Der Vorstand.

King . 6lsa . wit bssokr . Daktpll.

ist täglich gsökkvst v ^a 10 bis
1 Ilbr vorw ., von 4 bis 6 Dkr
oackm ., auss . Sorwabsuds vacbw.
Llinlnxei » wsrdsv mit

vcrLivst.
29s wvr V « r8tn » S.

N !emer Nnabe
2 Jahre alt , tagsüber in gute
Pflege zu geben . Näheres in der
Filiale d . Bl . Ulmenstr . 24 . (8375

verschiedener Muster
v spottbillig zu verk.

8373s Schade , Rüjlr ./Grenzstr . 54.

Hodes -Anzeige.
Erhielt heute die traurige

Nachricht, daß mein lieber,
unvergeßlicher Sohn (8374

MliM«
kggtWM

am 3 . d . M . auf dem Felde
der Ehre denHeldentod fürs
Vaterland erlitten hat . In
tiefer Trauer
Witwe G . Gaatemann.

Rüstringen , Einigungsstr . 2t



Beilage.
2S. Jahrg . Nr. 4«

Mittwoch
den 17 Aebrnar ISIS

- 01

Iie sranjSjWk sozialiftisEe Parttikoiifkktilj
IL . In der Humanits vom 10 . Februar wird der

Bericht über die Konferenz fortgesetzt, welche am Sonntag
den 8 . in Paris stattfand . Von einem ausführlichem Berichte
über die Tätigkeit der Parlamentsfraktion , den der Sekre¬
tär der Fraktion erstattete , sagt das Tageblatt der franzö¬
sischen Genossen, daß er als „reserviert " zu betrachten ist,
weil er auf wichtige Fragen der Landesverteidigung und
der Diplomatie Bezug nimmt . Im übrigen wird der In¬
halt dieses Berichtes nicht einmal angedeutet.

In der Nachmittagssitzung berichteten die Delegierten
aus der Provinz über dis in den einzelnen Orten getroste-
nen Maßnahmen zur Belebung des Parteilebens , zur Ab¬
stellung der vielen Beschwerden wegen ungenügender Unter¬
stützung Bedürftiger , zur Reorganisation des Wirtschafts,
lebens usw.

Alle Redner wandten sich scharf gegen die von reak¬
tionärerundklerikaler Seiteausgehenden
Manöver zur Untergrabung der republi¬
kanischen Staatsform. Es scheint also in der Tat,
daß die Bestrebungen der Antirepublikaner sich während des
Krieges in ganz besonders gefährlicher Weise bemerkbar ge-
macht haben. Einige Delegierte wandten sich gegen die
zahlreichen Umgehungen der Arbeiterschutzgesetzeinfolge der
den Unternehmern gar zu leicht gewährten Erleichterungen.
In der Diskussion über die allgemeine Lage wiesen einige
Redner auf das durch den Krieg hervorgerufene Elend hln,
während andere betonten , daß man nicht eher von Frieden
reden könne, bis das französische und belgische Gebiet vom
Gegner geräumt und dieser „unheilbar geschlagen"
sei . Mehrere Delegierte wiesen darauf hin , daß es unbe¬
dingt erforderlich sei , das Vertrauen des Landes hoch zu
halten . Mit der Teilnahme von Guesde und Sembat an der
Regierung war man allgemein einverstanden . Auch Guesde
beteiligte sich an der Diskussion , obwohl er sehr leidend war
und nicht an der ganzen Sitzung teilnehmen konnte. Aus
seiner längeren Rede gibt die Humanits das Folgende
wieder:

„In 8 Tagen wenden wir eine Konferenz in London haben.
Was wenden wir dort sagen oder tun ? Es handelt sich zunächst
darum , festzustellen, daß keinerlei Rede van Frieden — auf
den gefährlichsten der Waffonstillstände zuriickgesührt, — sein '
kann, so lange nicht der deutsche Imperialismus .
niedergeschlagen ist . Den Sozialifiiem, Jenen , welche -
die Menschheit wirklich von diesen Blutbädern befreien wollen , i
drängt sich -die Pflicht auf , den Kampf bis zum letzten !
Ende fortzuführen raub dazu alle Ohren zu schließen, -
die sich dem Gemurmel der Müdigkeit öffnen könnten. Ferner ;
auch muffen wir laut erklären , was bisher vielleicht nicht ge¬
nügend geschehen ist, daß wir diesen Krieg , der uns aufgezwun-
gen ist, nicht gegen die deutsche Nation führen — und das haben
wir nie getan — der wir bereit sind, eine brüderliche Hand
entgegenzustrecksn, sobald sie mit ihrem Kaiser und preußischen
Militarismus , deren Opfer sie nicht weniger sind wie wir , -
Schluß gemacht haben . Ferner und vor allen Dingen ist es ,
notwendig , daß wir den erreichten Sieg in humaner Weise zu

'

benützen wissen, um daraus ein neues Europa erstehen zu lassen, -
aufgeSaut auf befriedigten Nationalitäten , das keinen Platz
mehr übrig läßt für Raffsngegensätze , sondern nur nach einen
Klassengegensatz, den allein der triumphierende Sozialismus
verschwinden machen muß und kann. So wird der fran¬
zösische Sieg , wenn er dergestalt davongetra.
gen ist , zu gleicher Zeit nicht nur die Vorbe¬
dingung sondern die Einleitung des sozia¬
listischen Sieges von morgen sei n. "

Einer der Redner scheint auch von der Verantwortung
der anderen Regierungen gesprochen zu haben , doch wird
über die Tendenz seiner Rede nicht berichtet. Gustav Herds
verteidigte besonders lebhaft die Haltung der Partei . Da¬
bei berief er, der frühere extreme Antimilitarist , sich mit be¬
sonderem Stolze auf die alte Forderung der Partei nach dem

Volksheere. Besonders diese Forderung sei durch alle Er¬
eignisse gerechtfertigt worden . Bon Frieden wolle man nichts
hören, so lange der preußische Militarismus nicht vernichtet
sei . „Heute "

, fuhr er fort , „wo 500 000 der Unseren tot sind,
verlangen wir , daß dies auch einen Zweck habe, und zwar
um die Befreiung der Völker, um den Triumph des Prinzips
der Nationalitäten zu sichern .

" .
Milhaut , der wirtschaftliche Mitarbeiter des Zentral¬

organs , erwartet von der Londoner Konferenz , daß sie die
alliierten Regierungen auffordere , ihre Kriegsziele bekannt
zu geben. Er glaube Nachweisen zu können, daß alle Ver¬
suche der einzelnen Regierungen auf Einschränkung der
Rüstungen und Einführung des Schiedsgerichtswesens für
internationale Konflikte allein durch Deutschland vereitelt
worden seien. Den Alliierten obliege daher die Pflicht, für
die zwangsweise Durchführung dieser Grundsätze Sorge zu
tragen.

Sembat wandte sich zunächst gegen den Genossen, der
anscheinend auch die Gegner Deutschlands der Mitschuld
am Kriege bezichtigt hatte . Ihm antwortete Sembat , daß
es sich in der jetzigen Stunde nicht darum handele, der gan¬
zen Geschichte des Ursprunges des Krieges nachzugehen.
Er fuhr fort:

„Zunächst müssen wir den Krieg führen , weil er uns
aufgezwungsn Wunde . U-ebrigens ist es notwendig , daß m-an
wisse, daß vom Gesichtspunkte der Gerechtigkeit die deutschen
und die französischen Sozialisten nicht in der gleichen Lage sind.
Die deutschen Sozialisten haben ihre Stimme nicht gegen die
Verletzung der belgischen Neutralität erhoben. Diese Verletzung
war ein ungeheuerliches Attentat gegen das Recht. Mir
Leuten , welche dies leugnen , tritt mau in keine
Unterhandlungen ein. Was nun die Neutralen anbe-
trifst , so können wir gerade deshalb, weil wir das verletzte Recht
verteidigen , mit gutem Recht an ihre Jnterven-
tion appellieren. Diese Letztere würde die Dauer des
Krieges verkürzen. Räumlich würde er sich ausdehnsn , aber
zeitlich abgekürzt werden . Prüfen wir aber jetzt auch , waS
wir in London tun werden ; von zukünftigen Frieden reden?
Zweifellos ! Aber wir werden uns nichtzu einer Friedens¬
propaganda hergeben , die nur ein Krisgsmanöver wäre.
Vergessen wir nicht, daß die Deutschen stets — erinnern sie sich
nur cm Bismarck und -cm seine Unwägbaren — die ungeheure
Bedeutung der öffentlichen Meinung gekannt haben. Stets
haben sie versucht, die öffentliche Meinung bei den Nationen,
welche sie bekämpften, zu hintergehen und zu zersplittern.
Deutschland ist zähe, es ist auch geduldig . Zu Anfang hat eS
auf unsere innerer: Spaltungen gerechnet: darin hat es keinen
Erfolg gehabt, aber heute fragt es sich, ob nicht der Augenblick
gekommen ist, einen neuen Versuch zu machen. Es hofft dabei
unwissende Mithelfer zu finden . Wir wollen den Frieden , aber
einen dauernden Frieden , und den können wir nur erlangen , '
wenn wir nichtzu früh von Frieden reden. Ein - ^
zelne sagen , daß ein Beginn von Müdigkeit vorhanden sei.
Untersuchen wir die Ursachen. Zunächst finden wir dabei einen
moralischen Grund . Gewisse chauvinistische Uebertreibungen
haben betrübenswerte Ergebnisse gezeitigt . Zu Anfang schrieben
einige Deutsche, dies sei ein Krieg der Offiziere . Me Ueber-
tvsibungsn Jener , welche davon sprechen, Deutschland zu zer¬
stückeln , haben des Resultat gehabt , ein Deutschland gegen uns
aufzubringen , das dem vom Jahve 1813 ähnlich ist . In Frank¬
reich haben gewisse Personen , die von Gewissensbissen geplagt
wurden , sich gefragt , ob es sich bei uns auch ausschließlich um
die Verteidigung des Rechtes handele . Für diesen moralischen
Grund braucht man Heilmittel . In London werden wir wieder¬
holen, wir verteidigen unser Recht und die Freiheit Europas,
wie auch die Unabhängigkeit der Nationen . Wir werden hinzu-
fügen , daß wir beabsichtigen zur Unterdrückung oder mindestens
zur Einschränkung der Rüstungen zu kommen. Ich komme
jetzt auf die materiellen Ursachen der angekündigten Müdigkeit.
Es gibt Grenzen für die physische Kraft der Menschen, daher
hat das Oberkommando, nm die jetzige Situation zu bessern,
das öftere und regelmäßige Auswechseln der Truppen befohlen.
Es überwacht die Ausführung der diesbezüglichen Befehle . An¬
dererseits darf es nicht geschehen, daß Äüdaten durch Protek¬
tion die Schützengräben verlassen können. In einem Lande,
wie dem unseren , kann man die Grundsätze der Gleichheit und
der Gerechtigkeit nicht ohne Gefahr verletzen. Das hat ge¬

schehen können, als die Herstellung von Geschossen beschleunigt
werden mußte , wo man Leute von der Front zurückziehen mußte.
Die Geschickten haben davon profitieren können. Wir werden
die Jagd nach den Drückebergern fortsetzen und zwar mit den
Offizieren , welche, nötigenfalls unterstützt von Kommissionen
der Arbeiter , vcm diesem Gesichtspunkte ans die Arsenale und
Privatbetriebe Lmtvollieren werden . Ferner muß daran ge¬
dacht werden, das Leben wieder in normale Bahnen zu führen,
auch solange der Eindringling noch im Lande steht, um das
Wirtschaftsleben möglichst aktiv zu gestalten und .auch in dieser
Weise die Müdigeit zu bekämpfen. Ich komme jetzt zu unseren
Siegesaussichtsn . Wir haben große Schwierigkeiten zu über¬
winden . Sie wurden überwunden dank der Energie und der
überlsgsnenKlugcheit desGenevalissimus und dank desMutes der
gesamten Nation . Es ist jetzt notwendig ans allen Kräften,
welche sich in unseren Depots cmhäufen, Nutzen zu ziehen . Wir
werden niemals dem englischen Volke genügend Huldigung er¬
weisen , das entschlossen ist, nachdem es auf den Einfall in Bel¬
gien hin in den Krieg eintrat , gerade deswegen bis znm Schlüsse
durchzuhalten. Herr Asquith hat im Unterhouse gesagt , welch
ungeheure Anstrengungen Großbritannien sich cruferlegen will.
Dadurch wird die alliierte Armee ganz bedeutend gestärkt wer¬
den, dann werden wir von dieser Defensive, welche ich schon
einen defensiven Sieg nennen möchte, zum offensiven Sieg über¬
gehen und wir werden das Land freimachen. Rußland erleidet
in dieser Stunde einen starken Druck, aber es widersteht ir«
bewundernswerter Weise . Sagen Sie nur ohne Furcht, daß
wir ohne Rußland hinwsggeschwsmmt worden wären . Er¬
innern Sie sich dessen Wohl jedes Mal , wenn
Sie sich durch irgendwelche Konsequenzen des
inneren Regimes dieses großen Landes ver¬
letzt fühlen. Vergessen Sie nicht, daß alle Alliierten nur
für die Sache des Rechtes kämpfen . Ich glaube also , daß wir
in London eine gute Arbeit verrichten können, vorausgesetzt,
daß wir wissen, was wir wollen . Was wir wollen ist dies:
Keinen Frieden , der ein K r i e gs man S v e r wäre.
Nach dem Siege Einschränkung der Rüstungen , Inspektion und
internationale Kontrolle der Herstellung von Kanonen und Mu-
nition und das obligatorische Schiedsgericht. Der Zar hatte
die Initiative für die Haager Konferenz ergriffen . Durch eine
Depesche, die kürzlich veröffentlicht wurde, hatte er vorgeschlagen,
den österreichisch-ungarischen Konflikt diesem selben Schieds¬
gericht vorzulegen , wie das auch Jaurss verlangt hatte . Die
Alliierten werden also leicht einig werden. Wenn unsere Hal¬
tung eine solche ist, so daß wir nach dem Kriege wegen Nichts
und vor Niemanden zu erröten brauchen, so werden wir getan
haben , was wir tun konnten. Zweifellos aber nicht soviel , als
wenn unser großer Jaurss noch unter uns gewesen wäre , um
Frankreich zu elektrisieren . Genug , damit er uns sagen könnte,
wenn er aus der Gruft zu uns sprechen könnte, „Ihr habt recht
gehandelt ! " Wir müssen die Vorhut des Landes bleiben , um
seinen Kampf zu führen , damit das öffentliche Gewissen uns
sagen könne: „Ihr seid gute Arbeiter im Befreiungskämpfe
gewesen ! "

Infolge der vorgerückten Stunde verzichteten die an¬
deren Redner auf das Wort . Besondere Genugtuung rief
noch die Mitteilung hervor , daß der französische Gewerk¬
schaftsbund ebenfalls beschlossen habe, vier Vertreter zur
Londoner Konferenz zu entsenden . Auf Vorschlag des Ver¬
handlungsleiters stimmte die Konferenz der allgemeinen
Haltung der Parteileitung und der Parlamentssektion zu.
Sie beauftragte ihre Delegierten zur Londoner Konferenz,
sich von dieser Tätigkeit und von den soeben gehörten Reden
von Guesde und Sembat leiten zu lassen . Nachdem noch
einige Resolutionen gutgeheißen wurden , durch welche dis
Parlamentsfraktion um Abstellung gewisser Mißstände bei
den Militärlieferanten dringt , wurde die Konferenz ge¬
schlossen.

Magistrats- und Gesamtftadtratsfitzung.
Rüstringen , den 18 . Februar 1918.

Bürigermreister Dr . Lueken eröffnet kurz nach 4 Uhr die
Sitzung . Nach Feststellung der Präsenzliste wird in die Tages¬
ordnung eingetreten.

1 . Ergänzung der Kommrssionswahlen (Wohlscchrtskommisston
und Forkbildungsschulvorstand ) . In den Fortbildumigsschulvorstand
werden Brügmann , Herb ermann und anstelle des ver¬
storbenen Andreas Erd mann gewählt ; in den Wohlfahrtsaus-
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In M . . . , einer bedeutenden Stadt im oberen Italien,
ließ die verwitwete Marquise von O . . . , eine Dame von
vortrefflichem Ruf und Mutter von mehreren wohlerzogenen
Kindern , durch die Zeitungen bekannt machen: daß sie ohne
ihr Wissen in andere Umstände gekommen sei , daß der Vater
zu dem Kinde, das sie gebären würde , sich melden solle;
und daß sie aus Familienrücksichten entschlossen wäre , ihn
zu heiraten . Die Dame , -die einen so sonderbaren , den Spott
der Welt reizenden Schritt beim Drang unabänderlicher
Umstände mit solcher Sicherheit tat , war die Tochter des
Herrn von G . . ., Kommandanten der Zitadelle beiM . . .
Sie hatte vor ungefähr drei Jahren ihren Gemahl , den
Marquis von O . . . , dem sie aus das Innigste und Zärt¬
lichste zugetan war , auf einer Reise verloren , die er in Ge¬
schäften der Familie nach Paris gemacht hatte . Auf Frau
von G . . . s , ihrer würdigen Mutter , Wunsch hatte sie
nach seinem Tode den Landsitz verlassen, den sie bisher bei
V . . bewohnt hatte , und war mit ihren beiden Kindern
in das Kommandantenhaus zu ihrem Vater zurllckgekehrt.
Hier hatte sie die nächsten Jahre mit Kunst , Lektüre, mit Er¬
ziehung und ihrer Eltern Pflege beschäftigt in der größten
Eingezogenheit zugebracht : bis der . . . Krieg plötzlich
die Gegend umher mit den Truppen fast aller Mächte und
auch mit russischen erfüllte . Der Obrist von G . . . , welcher
den Platz zu verteidigen Ordre hatte , forderte seine Ge¬
mahlin und seine Tochter auf , sich auf das Landgut ent¬
weder der letzteren oder seines Sohnes , daß bei V . . . lag,

zurückzuziehen. Doch ehe sich die Abschätzung noch , hier der
Bedrängnisse , denen man in der -Festung , dort der Greuel,
denen man auf dem Platten Lande ausgesetzt sein konnte,
auf der Wage der weiblichen Ueberlegung entschieden hatte:
war die Zitadelle von den russischen Truppen schon berennt
und aufgefordert , sich zu ergeben . Der Obrist erklärte , gegen
seine Familie , daß er sich nunmehr Verhalten würde , als
ob sie nicht vorhanden wäre ; und antwortete mit Kugeln
und Granaten . Der Feind seinerseits bombardierte die
Zitadelle . Er steckte die Magazine in Brand , eroberte ein
Außenwsrk , und als der Kommandant nach einer noch¬
maligen Aufforderung mit der Uebergabe zauderte, so
ordnete er einen nächtlichen Ueberfall an und eroberte die
Festung mit Sturm.

Eben als die russischen Truppen unter -einem heftigen
Haubitzenspiel von außen eindrangen , fing der linke Flügel
des Kommandantenhauses Feuer und nötigte die Frauen,
ihn zu verlassen . Die Obristin , indem sie der Tochter, die
mit den Kindern die Treppe hinabfloh , nacheilte, rief, daß
man zusammenbleiben und sich in die unteren Gewölbe
flüchten möchte; doch eine Granate , die eben in diesem
Augenblicke in dem Hause zerplatzte, vollendete die gänz¬
liche Verwirrung in .demselben. Die Marquise kam mit
ihren beiden Kindern auf den Vorplatz des Schlosses, wo die
Schüsse schon im heftigsten Kampf durch die Nacht blitzten,
und sie , besinnungslos , wohin sie sich wenden solle , wieder
in das brennende Gebäude zurückjogten. Hier unglücklicher
Weise begegnete ihr , da sie eben durch die Hintertür ent¬
schlüpfen wollte , ein Trupp feindlicher Scharfschützen , der
bei ihrem Anblick Plötzlich still ward , die Gewehre über die
Schultern hing , und sie unter abscheulichen Gebärden mit
sich fortführte . Vergebens rief die Marquise , von der ent¬
setzlichen , sich untereinander selbst bekämpfenden Rotte bald
hier bald dort hin gezerrt , ihre zitternden durch die Pforte
zurückfltehenden Frauen zu Hilfe . Man schleppte sie in den

Hinteren Schloßhos, wo sie eben unter den schändlichsten
Mißhandlungen zu Boden sinken wollte , als , von dem Zeter¬
geschrei der Dame Herbeigerusen, ein russischer Offizier er¬
schien , und die Hunde , die nach solchem Raub lüstern waren,
mit wütenden Hieben zerstreute . Der Marquise schien er
ein Engel des Himmels zu fein . Er stieß noch .dem letzten
viehischenMordknecht, der ihren - schlanken Leib umfaßt hielt,
mit dem Griff -des Degens ins Gesicht , daß er mit aus dem
Munde vorquellendem Blut zurücktaumclte; bot dann der
Dame unter einer verbindlichen französischen Anrede den
Arm und führte sie , die von allen solchen Auftritten sprach¬
los war , in den anderen , von der Flamme noch nicht er¬
griffenen Flügel des Palastes , wo sie auch völlig bewußt¬
los niedersauk. Hier — traf er , -da bald darauf ihre er¬
schrockenen Frauen erschienen, Anstalten , einen Arzt zu
rufen ; versicherte, indem er sich den Hut auffetzte, daß sie
sich bald erholen würde ; und kehrte in den Kampf zurück.

Der Platz war in kurzer Zeit völlig erobert , und -der
Kommandant , der sich nur noch wehrte, weil man ihm
keinen Pardon geben wollte, zog sich eben mit sinkenden
Kräften nach dem Portal des Hauses zurück , als der russische
Offizier , sehr erhitzt im Gesicht, aus demselben hervortrat
und ihm zurief , sich zu ergeben . Der Kommandant ant¬
wortete , daß -er auf diese Auffoderung nur gewartet habe,
reichte ihm seinen Degen dar , und bat sich -die Erlaubnis
aus , sich ins Schloß begeben und nach seiner Familie Um¬
sehen zu dürfen . Der russische Offizier , der nach -der Rolle
zu urteilen , die er spielte , einer der Anführer des Sturmes
zu sein schien , gab ihn: unter Begleitung einer Wache diese
Freiheit ; setzte sich mit einiger Eilfertigkeit an die Spitze
eines Detachements , entschied, wo er noch zweifelhaft sein
mochte, den Kampf , und bemannte schleunigst die festen
Punkte des Forts . Bald darauf kehrte er auf den Waffen-
pl-atz zurück, gab Befehl , der Flamme , welche wütend um sich
zu greifen anfing , Einhalt zu tun , und -leistete selbst hierbei
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schuß: Stadtshnidikus Runde, Dr. Meier , RatsherrHug,
Ehefrau Berg, Ehefrau Schimanski, Pfarrer Jbbeken,
G -crri -ets , Markgraf , Siebel , Rommers wisder-
und Herr Nathenstedt neugewählt.

In die Verpflegungskommisston werden aus dom Stadtrat
noch I . Müller und Hü nl i ch gewählt.

Ferner werden Ersatzmänner für im Felde stehende Kom¬
missionsmitglieder bestimmt . Für I . Meyer soll I . Müller
dessen Mandat in der Betriebskommission wahvnehmen , als Spar¬
kassenprüfer Behrens, als Mitglieder des Schulvorstandes der
höheren Schulen Grüninger : und für Bohle : Siebe l.

Als Gemeindewaisenräte werden Bürgermeister Dr . Lueken
und Syndikus Runde erneut bestätigt.

Anstelle eines sich im Felde befindlichen Bezirksvorstshors wird
zur Vertretung Herr Landwirt Onkenin Neuenderbusch gewählt.

2 . Handarbeitslehrerinnenseminar . (2 . Lesung .) In zweiter
Lesung wird die Einrichtung des Handarbeitslehrerinnenseminars
im Mai 1918 beschlossen.

3. Kriegsanleihe . Die Kriegsanleihe von 600 090 Mark soll
auf Antrag von Magistrat und Finanzausschuß um weitere 800 000
Mark , auf 1 000 000 Mark erhöht werden . Äufgsbvaucht sind von
der ersten Anleihe 150 000 Mark für Kriegsteilnshmerunterstützun-
gen (Vevauslagung der Reichsunterstützungen ), 140 000 Mark zum
Ankauf von Speck, Schinken usw . , 200 000 Mark zum Ankauf von
Mehl und 12 000 Mark zum Ankauf von Kartoffeln für die hiesig»
Bevölkerung . Damit ist der Betrag der ersten Anleihe schon über¬
schritten.

Bürgermeister Dr . Lueken gibt bei dieser Gelegenheit
einen gedrängten Bericht über die Tätigkeit der Verpflsgungs-
kommission . Seit Beginn -des Krieges übe die Kommission ihre
Tätigkeit Es . Der Magistrat halbe schon früher mehrfach vor-
geschlagen, größere Bestände der verschiedensten Lebensmittel an¬
zukaufen , so z. B . Schinken , Speck, Kartoffeln usw . Die Sach¬
verständigen in der Berpflegungskommission haben aber davor
stets gewarnt mit der Begründung , daß ein empfindlicher Mangel
in diesen Waren nicht eintreten werde und dann ferner gerade
Fleischdcmerwaren hier nur ganz wenig gewünscht würden . Der
Magistrat hat den Rat der Sachverständigen gehört und befolgt.
Bei Beginn des Krieges hat die Stadt , weil allgemein die Be¬
fürchtung ausgesprochen wurde , das Weizenmehl würde knapp
werden , für 80 000 Mark Weizenmehl angekaust . Damit hat sie
Schwierigkeiten gehabt , weil das Mehl mehrere Tage nach Kriegs¬
ausbruch wieder im Preise fiel . Schließlich sei es aber doch mög¬
lich gewesen , das cmgekwufte Mehl ohne besonderen Verlust umzu-
setzon. 200 Sack davon sind noch vorhanden . Sie sollen zunächst
zurückgshalden werden für spätere noch schlechtere Seiten . Durch
den erfolgten Kartoffelankauf würde in der aller-
nächsten Zeit schon die Kartoffel not am Orte be¬
hoben sein . Roggenfeinmehl war nur mühsam zu bekommen.
Schließlich wurde in Porchim in Mecklenburg ein größerer Posten
aufgeirisben und angekauft . Fleischdauerwaren haben die Ver¬
treter der Stadt von der Reichseinkaufsstelle in Hamburg , die nur
an Kommunen liefert , erworben.

Wenn man die Tätigkeit der Verpflegungskommission der
Stadt Oldenburg zum Vergleiche heranzieht , dann hat diese
zweifellos rühriger gearbeitet und die Stadt nach und nach früher
eingedeckt wie wir ; werden aber die Preise der Waren in Be¬
tracht gezogen , sind unsere merklich niedriger . Das ist ein
Erfolg vor allem der drei am . Orte befindlichen Korporationen , die
für die Lobensmittslverteituing an die hiesige Bevölkerung in Frage
kommen . Die EinkaufsgenossenschaftderKolonial-
w a ren h ä ndl e r , der Konsumverein und ,der Wohl¬
fahrtsverein, diese drei Korporation « : sind durchaus auf
der Höhe und dadurch in der Lage , wirklich vorteilhafte Abschlüsse
zu machen . Es ist selbstverständlich , daß wir uns -den Rat dieser
Korporationen eingeholt haben und nach Möglichkeit versuchten,
mit ihnen zusammen zu arbeiten . Die von der Stadt gekauften
Lebensmittel sollen auch diesen Korporationen zur Verteilung an
die Bevölkerung überlassen werden und wir hoffen , daß das zu
einem Preise geschieht , der in einem billigen
Verhältnis zu dem von der Stadt geforderten
fleht. — Schließlich haben wir in der letzten Zeit auf Anraten
der Zentrale des deutschen Städtetages die Bevölkerung aufgefor¬
dert , sich nach Möglichkeit mit Aleischdauerwaven einzndecken . Die
Verhältnisse auf dem Schwoinefleischmarkte werden jedenfalls nach
dem ersten Ansturm wieder besser werden . Von dem Ankauf ganzer
Schweine und eigenem Ausschlachten haben wir abgesehen . Ein¬
mal haben wir dazu keine geeignete eingsarbsitete Organisation
und zum andern sind die jetzt angebotensn Schlachtschweine unge¬
eignet zur Herstellung von Dauerwaren . Die angekauften Fleisch-
dauerwavsn stammen noch von vollwertigem Mastvieh . — Die Be¬
schaffung von Stroh , mit der sich die Verpflsguingskommission
ebenfalls beschäftigte , ist von anderer Seite erfolgt.

Zum Schluß ist noch die Futtermittelversorgung zu erwähnen.
Hier kommt vor allem rumänische Gerste in Betracht . Das Mini¬
sterium des Innern hat beantragt , die Amts - und Konmnunal-
verbände des Herzogtums Oldenburg möchten der Lamdwirtschafts-
kammer Vollmacht erteilen , Futtermittel für sie anzukausen . Für
jede Kommune entfällt eine bestimmte Summe , die nach Zahl der
bei der letzten Schweinezählung ermittelten Schweine bemessenwird . Für das gesamte Herzogtum kommen für drei Millionen
Mark anzukaufsnde Futtermittel in Betracht . Auf Rüstringen
entfallen nur für reichlich 20 000 Mark . Im großen Ganzen

Wunder der Anstrengung , als man seine Befehle nicht mit
dem gehörigen Eifer befolgte . Bald kletterte er, den Schlauch
in der Hand , mitten unter brennenden Giebeln umher und
regierte den Wasserstrahl ; bald steckte er , die Naturen der
Asiaten mit Schaudern erfüllend , in den Arsenalen und
wälzte Pulverfässer und gefüllte Bomben heraus . Der
Kommandant , der inzwischen in das .Haus getreten war , ge¬riet auf die Nachricht von dem Unfall , der die Marquise be¬
st offen hatte , in die äußerste Bestürzung . Die Marquise,
die sich schon völlig ohne Beihilfe des Arztes , wie der
russische Offizier vorher gesagt hatte , aus ihrer Ohnmacht
wieder erholt hatte , und bei der Freude , alle die Ihrigen
gesund und Wohl zu sehen, nur noch um die übermäßige
Sorge derselben zu beschwichtigen, das Bett hütete, ver¬
sicherte ihn , daß sie keinen anderen Wunsch habe, als aus¬
stehen zu dürfen , um ihrem Retter ihre Dankbarkeit zu be¬
zeugen. Sie wußte schon , daß er der Graf F . . ., Obrist,
lieutenant vom t . . . n Jägerkorps und Ritter eines Ver¬
dienst- und mehrerer anderen Orden war . Sie bat ihren
Vater , ihn inständigst zu ersuchen, -daß er die Zitadelle nicht
verlasse, ohne sich einen Augenblick im Schloß gezeigt zu
haken. Der Kommandant , der das Gefühl seiner Tochter
ehrte, kehrte auch ungesäumt in das Fort zurück, und trug
ihm, da er unter unaufhörlichen Kriegsanordnungen umher¬
schweifte , und keine bessere Gelegenheit zu finden war , auf
den Wällen , wo er eben die zerschossenenRotten revidierte,
den Wunsch seiner gerührten Tochter vor . Der Graf ver¬
sicherte ihn , daß er nur auf den Augenblick warte , den er
seinen Geschäften würde abmüßigen können, um ihr seine
Ehrerbietigkeit zu bezeugen. Er wollte noch hören, wie sich
die Frau Marquise befinde? als ihn die Rapporte mehrerer
Offiziere schon wieder in das , Gewühl des Krieges zurück-
rissen.

(Fortsetzung folgt .)

handelt es sich bei allen genannten Summen um Beträge , die
später wieder einkommsn und die heute nur als Vorschuß gebrauchtwerden . So soll ja auch die Kriegsanleihe zum 31. Dezember1916 bereits wieder getilgt sein.

Stadtrat Hanßen schlägt die Einführung der Brotkarte vor,
nachdem Wilhelmshaven ihre Einführung ebenfalls vorgenommen
hat . Stadtvat H . Müller schließt sich dem an mit dem Hin¬weis darauf , daß bereits ein Brotmaugel cingetreten sei, was auch
durch Ratsherrn Hug bestätigt wird.

Bürgermeister Dr . Lueken bemerkt , daß er dem Magistrat
sofort einen entsprechenden Vorschlag machen werde . Jetzt liegendie Dinge so , daß die Bäcker mehr Mehl verbacken haben als sie
eigentlich sollten . Daß schon ein Brotmangel zutage getreten sein
soll, überrasche ihn . Wir wollen unsere Bäcker, die vorwiegend
auch Wilhelmshaven versorgen , nicht schädigen. Die Freizügigkeit
im Kauf hinüber solle gewahrt bleiben . Stelle sich aber bei uns
ein Mangel heraus , müßten wir erst für unsere Bevölkerung
sorgen , d. h . wir müßten die Brotlieferung auf unser
Gebiet beschränken. Die Angelegenheit solle genaue
Prüfung finden.

Stadtvat Lohe gibt dem Stadtmagistrat zur Prüfung an¬
heim , ob sich nicht die Verpachtung des noch uubepflanzten Teiles
des Stadtparkes zum Körnerbau empfehle.

Die Abstimmung ergibt einstimmige Annahme der
Vorlage auf Erhöhung der Kriegsanleihe und der Vollmachtertei¬
lung an die La >Mvirtschaftskammer zum Futtevmittelankauf.

4 . Schulsache . Schulvorstand der höheren Schulen und Stadt-
magistvat beantragen , da das staatliche Realgymnasium nur 60
Schüler in die Sextaklassen aufnimmt , aus der städtischen Vor¬
schule aber erheblich mehr Schüler kommen, deren Aufnahme auch
in Wilhelmshaven nicht in Frage kommt, eine neue städtische
Bürgerschulklasse zu errichten. Mehrkosten entstehen
nicht, da die Ausgaben durch die Schulgelder gedeckt werden . — Die
Angelegenheit wird ohne Debatte auf Antrag Brügmann
vertagt.

Die Stelle eines wissenschaftlichen Hilfslehrers an der Fräu-
lein -Marien -Schule wird in eine Oberlehrerstelle umgewandelt.

6. Grnndstückssachcn . In zweiter Lesung wird dem Grund¬
stücksaustausch an der Artilleriostvaße und am Mühlenweg zuge¬
stimmt , ebenso der Erwerbung eines Grundstücksstreisens am
Mühlenwsg von Schuhmacher Ricklefss Erben für 1800 Mark.

7. Verschiedenes . Für den Anschluß des Metzer Kruges an das
städtische Elektrizitätswerk werden 200 Mark bewilligt , ferner
werden der Frau des Wirtes Lübben aus dem Metzer Kvng, der
zum Heere eingezagen ist, für die Dauer des Krieges 200 Mark
Pacht für das Jahr erlassen . — Die Mete für das Militärwacht-
lokal in der Abc-Straße wird für die Kriegsdauer von 20 auf 30
Mark erhöht . — Stadtrat I . Müller gibt zur Erwägung an¬
heim , vor den städtischen Einfamilienhäusern im Stadtteil Neuen¬
groden und in der Rüstringer Straße für bessere Beleuchtung zu
sorgen.

Stadtrat - und Magistratsitzung.
1 . Schlachthofsachen . Dem zur Fahne Einberufenen Tierarzt

Dr . Müller vom Schlachthof sollen dieselben Bedingungen wie den
städtischen Beamten während der Kriegsdauer gewährt werden . —
Ferner stimmt der Stadtvat der Gewährung einer Entschädigung
an die Schlachthofangestellten und Beamten in Höhe von 120
Mark bis 600 Mark zu . Es handelt sich um Entschädigung für
geleistete Mehrarbeit . Auch wird zugestimmt , die in dauernder
Stellung befindlichen Schlachthofangestellten , die Anspruch auf
einen Ruhslohn bekommen sollen , von der Angestelltenversicherung
zu befreien ; die nicht dauert angestellten sind zu versichern.

2 . Grundstückssachen . Der Bankier Abels und der Bauunter¬
nehmer Aden ersuchen in einer Eingabe , auf die Verfolgung eines
Anspruchs auf Anliege Überträge zu verzichten . Sie sind für ihr
Gebäude Ecke Göker - und Zedsliusstvahe zu einem Anliogebbeitvag
veranlagt worden , wogegen sie Klage erheben , der das Bevwal-
tungsgericht Jever stattgsgoben hat . Me Stadt hat Berufung
beim Qbevverwaltungsgericht eingelegt , um in diesem Falle eine
prinzipielle Entscheidung hevbeizuführeu , die für die Stadt von
großer Tragweite ist . Es fällt dabei auch die Entscheidung über die
Berechtigung der Erhebung der Anliegerbeiträge an Straßen , die
noch nicht ganz ausgebaut sind . Das Gesuch wird aus diesem
Grunde ab gelehnt.

8 . Verschiedenes . Es kommt eine Eingabe der Gastwirte zum
Vortrag dcchingehend , -die Stadt möge ihnen die ihnen '

Anstehenden
angeblich von der Stadt zu verauslagenden Einquartierungsgelder
auszahlen . Der Stadtmagistrat steht auf dem Standpunkt , daß
er dazu nicht verpflichtet , einmal , weil es sich nicht um stadtseitig
zur Verfügung gestellte , sondern von der Mcwinsbshörde selbst
requirierte Omartieve handle , und zweitens , weil die Wirte nicht
Servisgelder , sondern Entschädigungen zu fordern hätten . In
dem Sinne würden die Interessen der Witte auch von ihren : An¬
walt verfochten . Die Stadt Köln habe sich aus den gleichen Stand¬
punkt gestellt und ist damit durchgedrungsn . Die Zentralstelle des
Deutschen Städtetages ist ebenfalls ersucht, die in Köln erfolgte
Regelung für das ganze Reich zu veranlassen . Im Einzelfalls
soll aber Wirten , die in finanzieller Bedrängnis geraten , beigestan¬
den werden , wenn sie sich einzeln mit entsprechenden Eingaben an
die Stadtverwaltung wendeten . — Der Stadtvat schließt sich diesem
Standpunkt an.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft ; eine Personalsache
wurde vertraulich erledigt.

Schluß der Sitzung 6 Uhr.

Zum Fall Liebknecht schreibt die Chemnitzer Volks¬
stimme:

„ Wir möchten die Deutsch -politische Korrespondenz und die
Allgemeine Zeitung dringend bitten , sich gegenwärtig in dis
Auseinandersetzung zwischen der Pattsimehvheit und Karl
Liebknecht nicht oinzumischen . Sie würden damit gerade das
Gegenteil von dem erreichen , was sie nach ihren Angaben zu
erreichen wünschen . Parteivorstand und Fraktion haben in der
unzweideutigsten Weise ausgesprocken , daß sie den Standpunkt
und das Verhalten Liebknechts mißbilligen , und damit ist für
sie die Angelegenheit bis zum nächsten Parteitag erledigt . Es
gibt jetzt weder für die Partei noch für das Reich einen Weg,
das Reichstagsmaudat Liebknechts anzntastsn . Der Plan der
Deutsch -politischen Korrespondenz mit den Vinzeichnungslisten
ist nicht nur verfassungswidrig , weil das Wahlrecht geheim ist,
sondern auch gänzlich wirkungslos , da Liebknecht daraufhin ganz
gewiß nicht sein Mandat niedevlsgen würde . Man lasse also
die Dinge gehen , wie sie wollen . Weder die sozialdemokratische
Partei noch das Deutsche Reich werden daran zugrunde gehen,
wenn Karl Liebknecht gegen die Kttegskredite stimmt und in
einigen Kreisen dafür Beifall erntet . Sr ängstlich braucht man
nicht zu sein ; Deutschland ist wirklich stark genug , trotz des
Krieges die Meinungsfreiheit und Unverletzlichkeit der Abgeord¬
neten zu achten.

Wir möchten aber bei dieser Gelegenheit auch ausdrücklich
betonen , daß mit derselben Entschiedenheit , mit der wir Lieb¬
knechts Haltung bekämpfen , wir ihn gegen den Vorwurf des
Verrats an Deutschland verteidigen müssen . Liebknecht
jagt der Phantasie nach, daß die Arbeiter in allen kriegführen¬
den Ländern sich gegen den Krieg eriläven und dadurch seine
Beendigung herbeisühren sollten . Daß er dabei irgend¬
eine Schädigung Deutschlands beabsichtigt,
ist vollkommen ausgeschlossen.

Und hier liegt der Grund , warum wir die bürgerliche Presse
ersuchen müssen , des Fall Liebknecht uns zu übeÄaffem . Wenn

sie Liebnecht in ungeschickter und übertreibender Weise angreift,
zwingt sie uns , sehr Wider unseren Willen , ihn zu verteidigen.
Und wenn gar irgendeine gesetzlichnicht vollauf begründete Maß¬
regel gegen Liebknecht cmsmpfohlen wird , müssen wir uns sogar
mit ihm solidarisch erklären , weil es dann nicht mehr um Lieb¬
knecht , sondern um Recht und Gesetz in Deutschland geht. Wir
begreifen sehr Alt , daß Liebknechts Vorgehen für die bürger¬
lichen Parteien ein ausgezeichnetes Agitationsmittel ist, aber sie
müssen aus den >angedeuteten Gründen im Interesse des Burg¬
friedens für die Krisgsdauer darauf verzichten , diesen Fall
politisch auszuschlachten .

"

Die in den letzten beiden Absätzen ausgesprochene An¬
sicht möchten wir uns vollauf zu eigen machen.

Arrs - ein
Schortens. Goldgeld im Betrage von 200 Mark

wurde gestern im Gemeindebureau wieder abgegeben. Mit
dieser Mitteilung sei die Aufforderung verbunden , ja das
aufbewahrte Goldgeid direkt oder durch Vermittlung an die
Reichsbank gegen Papiergeld umzutauschen.

Heidmiihle . Unter dem Viehbestände des Kaufmanns
Begemann zu Wilhelmshaven , das auf seinem Landgute
Klosterneuland sich befindet, ist die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen.

Einswarden . Eine Gemeinderatssitzung fand
am Sonnabend den 13 . Februar in Mutschkes Gasthaus
Hierselbst statt . Als erster Gegenstand wurde noch ein Nach-
trag zum Voranschlag von 1914/15 genehmigt . Dann ent¬
spann sich über die Lebensmittelversorgung eine längere
Aussprache . Einige Mitglieder wünschten noch jetzt Schlach¬
tungen von Schweinen vorzunehmen, da eine Knappheit an
Fleischwaren voraussichtlich rm Sommer zu befürchten wäre.
Das bedeute eine Fleischteuerung , von der die größere
Zahl der Gemeindebewohner hart betroffen wer¬
ben würden . Mindestens müßte geräucherter Speck und
Wurst gekauft werben. Mit dem letzten Teil bes Vorschlags
waren alle Mitglieder einverstanden und wurde eine
Summe von 10 000 Mark dazu zur Verfügung gestellt. Eine
Kommission bestehend aus den Mitgliedern Coldewey,
Plump , Wilks und Radien wurde beauftragt , sofort in der
Gemeinde Umfrage zu halten , wer Speck und geräucherte
Wurst an die Gemeinde für mäßige Preise zu verkaufen
habe. Auf daß die Schweinemästerei in der Gemeinde nicht
ganz eingestellt wird , sollen 162 )6 Doppelzentner Zucker¬
schnitzel angeschafft und an die Viehbesitzerzum Selbstkosten¬
preis abgegeben werden . Zum Frühjahr sollen in der Ge¬
meinde 30 gefangene Russen untergebracht werden zur Be¬
stellung der Frühjahrssaat , da an landwirtschaftlichen Ar¬
beitern ein totaler Mangel ist. Me dadurch entstehenden
Kosten übernimmt vorläufig dieGemeinde, die sie später von
den beteiligten Landleuten wieder einziehen wirb . Das
Gartenland bei der katholischenSchule soll an ben Postboten
B . wieder für den bisherigen Preis verpachtet werden . Das
Gesuch der Witwe bes früheren Gsmeinderechnungsführers
Bayer , das Gehalt bis zum 1 . Mai auszubezahlen , wurde
mit acht Stimmen abgelehnt . Drei Gemeinderatsimtglieder
stellten den Antrag , die Sache nochmals aus die nächste
Tagesordnung zu setzen. Das Gesuch der Werftbirektion,
eine Straßenlampe zwischen der Straße und dem Beamten-
hause aufzustellen , würbe einstimmig abgelehnt . Dann
kaum zum vierten Male die Mietsbeihi ' fe auf die Tages¬
ordnung . Der Gemeindevorstand hat mit den Hausbesitzern
und Mietern , die dabei in Frage kommen, Rücksprache ge¬
nommen über die Mistnachlässe an die Familien ber Kriegs¬
teilnehmer . Die Vermieter waren darnach in ihrer Mehr¬
heit bereit , 30 Prozent der Miete den im Felde stehenden
Mieter nachzulassen. Der Gemeinderat beschloß dazu , ben
Familien der Kriegsteilnehmer 'inen Mietszuschutz von
50 bis 70 Prozent , je nach der Bedürftigkeit , zu leisten. Die
Zuschüsse, welche von den Werken den Familien ihrer ein-
gezogenen Arbeiter gezahlt worden sind , sollen angerechnet
werden . Die Mietszuschüssesollen bis zum Monat Oktober,
diesen ausgeschlossen, gezahlt werden. — Diese Gemeinde-
ratssitzung war sehr interessant , eine der interessantesten
Sitzungen Wohl. Es ist nur zu bedauern , daß keine Zu¬
hörer da waren . Für manchen, der die Dinge gewöhnlich
nur von einer Seite ansieht, wäre Gelegenheit gewesen,
-das für und wieder gründlich debattiert zu hören, besonders
die wichtige Lebensmittelversorgungsfrage.

Emden . Noch einer Bekanntmachung des Magistrats
ist unter dem im hi - sig-n öffentlichen Schlachthause befind¬
lichen Rindvieh die Maul - und Klauenseuche amtlich
festgestellt.

Arrs alle * LVslt.
Ti « Advotat , der nicht verteidigen will . Die Huma

nriä erzählt ein « neue heiteie Drückebergerqeichichte . Die
Eiseubahngesellichaften lassen sich j tzt viel mobilisierte Arbeits¬
kräfte anweiien . Da -- dient einerseits zur Lohndrsicksrei,
andererseits auch zur Rettung von allerhand P,otektions-
kindern vom Dienst an der Front . Der Humanilä ist nun
nachstehendes Schreiben in die Hände gefallen, den das
mit der Anwerbung von D ehern beschäftigte erste Bureau
der Paris - Lyoner Bahn an den Chef-Ingenieur der Werk¬
stätten gerichtet hat . Es lautet:

8 . Januar ISIS.
Ich lende Ihnen heute, auf vertraulichem Weg, eine» Brief

— Nr . 935 — , der die Verwendung des Herrn C, R ., Korporal
im . . . Jägerbataillon . . . Depotkompagnie , Schwadron in 2 -,als Dreher in der Pariser Maschinenwerkstätte, zum Gegen¬
stand hat . Herr R . e>klärt, Dreharbeit verrichten zu können.
— Wollen Sie mir freuudlichst das Datum der Zulassung dieses
Soldaten in die Pariser Maschinen-Werkktätte bekanntgeben.

Für den Jngenieur -Materialchef : „X " .
Welche Bewandtnis hat es mit diesem Dreher, für den

der Chef-Ingenieur der Paris - Lyoner Bahn ein solches
Interesse an den Tag legi ? Nun , er ist ein Neffe eines
der obersten Beamten der Bahn und von Beruf-
Rechtsanwalt. Der Krieg wirft die ganze soziale Ord¬
nung durcheinander und verwandelt selbst einm Rechts¬
verdreher in einen simplen proletarischen Eisendreher.

Hochwasser.
Mittwoch, 17 . Februar: vormittags 310 , nachmittags 3 40
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